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1. EINLEITUNG: WILLKOMMEN AN BORD DER BERUFSWELT 


 
Sie haben vor Kurzem Ihre berufliche Grundbildung begonnen und werden in Ihrem Betrieb und in der 


Berufsfachschule lernen und arbeiten. Die vorliegende Dokumentation zur beruflichen Grundbildung hilft 


Ihnen, Ihre betriebliche Ausbildung zu planen, zu dokumentieren und zu überdenken. Damit profitieren Sie von 


den Arbeiten in Ihrem Betrieb und schaffen gute Voraussetzungen für das Bestehen der Qualifikations- 


verfahren (QV, in Deutschland: GAP) 


 
Während Ihrer beruflichen Grundbildung, die an den zwei Lernorten Betrieb und Berufsfachschule (Schiffer-


Berufskolleg RHEIN in Duisburg) stattfindet, sammeln und produzieren Sie Unterlagen, die Sie sinnvollerweise 


in einem Ordner ablegen. 


 
Die Kurztexte im Register helfen Ihnen, alles am richtigen Ort abzulegen. 


 
Beginnen Sie jetzt, mit der Dokumentation zur beruflichen Grundbildung zu arbeiten. Diese wird Sie während 


Ihrer ganzen Ausbildung begleiten. Machen Sie diese Dokumentation zu Ihrem persönlichen Exemplar und 


notieren Sie hier Ihre Angaben: 


 
 


Vorname, Name:   


Adresse:   


 


E-Mail: 


Telefon: 


 
Betrieb: 


 


 
 


Weitere Angaben: 
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1.1 IHRE ERWARTUNGEN AN DIE AUSBILDUNG 


 
Während der Lehrstellensuche haben Sie sich intensiv mit den nautischen Berufen in der Binnenschifffahrt 


auseinandergesetzt und dazu aus verschiedenen Quellen Informationen gesammelt. Mit Ihrer Lehrstelle 


verbinden Sie sicherlich bestimmte Vorstellungen, Erwartungen und Wünsche. Halten Sie diese in den 


folgenden Zeilen fest. Es wird interessant sein, nach einiger Zeit auf diese Notizen zurückzukommen und sie 


zu überdenken. Dies wird Ihnen aufzeigen, wie und in welche Richtung Sie sich entwickeln. 


 
 
 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 
 


Mein eigener Beitrag zum Gelingen der beruflichen Grundbildung 
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Hinweise zum Führen der Dokumentation berufliche Grundbildung 
 


LERNENDE AUFGEPASST! 
Informationen, die vor allem Sie als Lernende:n betreffen, sind mit diesem Symbol bezeichnet. 


 


 BERUFSBILDNER:INNEN AUFGEPASST! 
Dieses Symbol deutet auf Informationen hin, die sich speziell an Sie als Berufsbildner:in und  


Praxisausbildner:in richten. 


 


DIE VERANTWORTUNG LIEGT BEI IHNEN! 


 
Teil 4 enthält die Anleitung zum Führen der Lerndokumentation und das Formular für die Lernberichte. Mit 


den Lernberichten dokumentieren Sie Ihre Arbeiten, die erworbenen Handlungskompetenzen sowie Ihre 


Erfahrungen und legen sich ein persönliches Nachschlagewerk an. Ihr Berufsbildner oder Ihre Berufs-


bildnerin ersieht aus der Dokumentation den Bildungsverlauf, Ihr Berufsinteresse und Ihr persönliches 


Engagement. 


 
Das Führen einer Lerndokumentation ist obligatorisch und beinhaltet den Ausbildungsnachweis. Diese bilden 


einen wichtigen Bestandteil Ihrer Grundbildung und ist eine wertvolle Grundlage für Ihre Vorbereitung auf die 


Abschlussprüfung. Notieren Sie sich, welche Erfahrungen Sie mit dem Erfüllen von Arbeitsaufträgen gemacht 


haben. Die Form der Lerndokumentation (Ausbildungsnachweis) ist zwischen Berufsbildner:in und 


Lernende:n vorab zu bestimmen (analog von Hand, mit PC oder mit time2learn). 


 
Im Formular «Ausbildungsprogramm und Lernstand» sind alle betrieblichen Leistungsziele aufgeführt, die Sie 


mit einer Lerndokumentation bearbeiten müssen. Je nach Schichtsystem in Ihrem Betrieb können vom 


Betrieb noch zusätzliche Leistungsziele zum Bearbeiten eingefordert werden (Details über die 


Lerndokumentationen, siehe Kapitel 4). 


 


Grundsätzlich haben Sie als lernende Person dieselben Rechte und Pflichten wie die Arbeitnehmenden des 


Betriebs. Der Lehrvertrag unterscheidet sich dennoch vom Arbeitsvertrag, weil Sie vom Betrieb ausgebildet 


werden und nicht als Arbeitnehmende:r angestellt sind. Als lernende Person haben Sie besondere Rechte und 


Pflichten, wie auch der Betrieb Ihnen gegenüber besonderer Rechten und Pflichten hat. Sie werden von einer 


Berufsbildnerin oder einem Berufsbildner unterstützt, müssen aber auch Ihren Teil zur Ausbildung beitragen. 


 
IHRE WICHTIGSTEN AUFGABEN 


 
• Grundsätzlich alles tun, um die Bildungsziele (aufgeführt in der Bildungsverordnung des Berufs) zu erreichen 


• Die Anordnungen der Berufsbildnerin / des Berufsbildners befolgen und Arbeiten gewissenhaft ausführen 


• Die Berufsfachschule und die obligatorisch erklärten zusätzlichen Kurse besuchen 


• Eine Lerndokumentation führen, also regelmässig Lernberichte schreiben 


• Die eigene Zielerreichung beurteilen und sich auf das Gespräch mit dem/der Berufsbildner:in vorbereiten 


(Bildungsbericht). 
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Pro Arbeitswoche wird maximal ein Leistungsziel zum Bearbeiten eingefordert. 
 


Die entsprechenden Lerndokumentationen dürfen auch parallel erarbeitet werden; es ist also nicht 


erforderlich, dass diese am Ende einer Arbeitswoche fertig sind. Ende des Semesters sollten jedoch alle Berichte 


gemäss Vorgabe erarbeitet worden sein. 


Während der Berufsschulzeit werden keine betrieblichen Lernziele bearbeitet. 


Die Lerndokumentation kann sowohl handschriftlich, elektronisch mit PC, als auch über die Software 


time2learn, erstellt werden und soll, wo sinnvoll, ergänzende Informationen in Form von Skizzen oder 


Fotografien enthalten. Ein Musterbeispiel mit Anleitung finden Sie im Kapitel 4, ab Seite 10. Verwenden Sie die 


Vorlagen auf der Website: www.svs-ch. Wenn Sie über eine Lizenz von time2learn verfügen, finden Sie dort 


für jedes Leistungsziel eine vorbereitete Vorlage. 
 


Spätestens am Ende jedes Semesters wird der/die Praxisausbildner:in den Inhalt Ihrer Lerndokumentation 


beurteilen sowie mit Ihnen Ihren Bildungsstand und Ihre Selbsteinschätzung besprechen (Semestergespräch 


mit Bildungsbericht). Zudem werden die weiteren Schritte Ihrer Grundbildung festgelegt und vereinbart. 


Nun wünschen wir Ihnen bei der Arbeit mit Ihrer Lern- und Leistungsdokumentation (LLD) viel Erfolg und auf 


Ihrem Ausbildungsweg viel Freude und Durchhaltevermögen. 


 
1.2 PERSONEN UND IHRE AUFGABEN IN DER BETRIEBLICHEN BILDUNG 


BERUFSBILDNER:IN 


Die Berufsbildnerin oder der Berufsbildner (frühere Bezeichnung: Lehrmeister) trägt die Verantwortung für die 


Berufsausbildung. In grösseren Betrieben unterstützt sie/er die Praxisausbildner:innen (Schiffsführer:innen). In 


kleinen Betrieben ist die Berufsbildnerin / der Berufsbildner auch Praxisausbildner:in (Schiffsführer:in). 
 


Hauptaufgaben 


• Gesamtverantwortung über die betriebliche Ausbildung 


• Die lernende Person gemäss den Zielen der Bildungsverordnung ausbilden 


• Die Fürsorgepflicht gegenüber der lernenden Person wahrnehmen 


• Organisation der Arbeitseinsätze, Koordination der zwei Lernorte – Lehrbetrieb, Berufsfachschule,–, 


Kontakt aufrechterhalten 


• Jedes Semester Lernziele vereinbaren, in einem Gespräch besprechen und am Ende des Semesters, einen 


Bildungsbericht erstellen 


• Lerndokumentation mindestens einmal pro Semester kontrollieren, vorzugsweise einmal pro Monat. 


• Zu Beginn und während der beruflichen Grundbildung Informationen zur Unfallverhütung und zum 


Gesundheits- und Umweltschutz, in Form einer Schulung, weitergeben 


• Alle wichtigen Unterlagen abgeben und erklären sowie in den Betrieb einführen: 


• Ausbildungsstationen im Betrieb zeigen 


• Bildungsplan erläutern 


• Führen der Lerndokumentation erklären und unterstützend begleiten 


• Ablage der Dokumente der beruflichen Grundbildung erklären (z. B. anhand des Registers dieser 


Dokumentation) 
 


Berufspädagogische Anforderungen 


• Binnenschiffer:in mit Berufsabschluss und mehrjähriger Berufserfahrung im Besitz eines Unions- oder 


Rheinpatents oder eines gleichwertigen Patents, welches für das Führen eines Binnenschiffes erforderlich ist 


• Kurs für Berufsbildner:in 
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PRAXISAUSBILDNER:IN (SCHIFFSFÜHRER:IN) 


 
Die Praxisausbildnerin oder der Praxisausbildner betreut die Lernenden bei ihrem Einsatz an Bord der Schiffe. 


 
Hauptaufgaben 


• Ausbildung der Lernenden am Arbeitsplatz 


• Unterstützung der Auszubildenden / des Auszubildenden beim Erreichen der betrieblichen Bildungsziele 


und beim Erstellen der Lerndokumentationen 


 
Berufspädagogische Anforderung 


• Binnenschiffer:in mit Unions- oder Rheinpatent oder einem gleichwertigen Patent, welches für das 


Führen eines Binnenschiffes erforderlich ist 


• Kurs für Praxisausbildner:in nicht obligatorisch, aber erwünscht 
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1.2 AUFBAU DER DOKUMENTATION BERUFLICHE GRUNDBILDUNG 
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2. BILDUNGSGRUNDLAGEN 
BERUFSBILDUNGSGESETZ UND BERUFSBILDUNGSVERORDNUNG 


 
Das Bundesgesetz über die Berufsbildung (BBG) und die dazugehörige Verordnung (BBV) aus dem Jahr 2003 
sind seit dem 1. Januar 2004 in Kraft. Im Berufsbildungsgesetz und in der Berufsbildungsverordnung ist 
festgelegt, wie die berufliche Grundbildung geregelt und gestaltet wird. Sie bilden sozusagen das Dach der 


beruflichen Grundbildung und gelten für alle Berufe. 


 
2.1 ÜBERBLICK ÜBER DEN ABLAUF DER AUSBILDUNG 


 
Hier geht es darum, dass Sie sich einen Überblick verschaffen, wie Ihre Ausbildung strukturiert ist und wie Sie 
die Dokumentation zur beruflichen Grundbildung auf Ihrem Weg durch die Lehre unterstützt. 


Die Ausbildung findet an folgenden Lernorten statt: 


• Betrieb 


• Berufsfachschule 
 
 
 
 


Betrieb (betriebliche Bildung) 


Lernen und Arbeiten an betrieblichen Arbeitsplätzen 
 


Berufsfachschule 


(schulische Bildung) 


• Blockunterricht am 


Schiffer- Berufskolleg 


Rhein in Duisburg-


Homberg 


• Total 
Unterrichtsstunden: 
280 


• Dauer: ca. 3 Monate 


 
 


• Zusätzliche Lektionen 


bei Fachabitur 


Berufsfachschule 


(schulische Bildung) 


• Blockunterricht am 


Schiffer- Berufskolleg 


Rhein in Duisburg-


Homberg 


• Total 
Unterrichtsstunden:  
280 


• Dauer: ca. 3 Monate 


 
 


• Zusätzliche Lektionen 


bei Fachabitur 


Berufsfachschule 


(schulische Bildung) 


• Blockunterricht am 


Schiffer- Berufskolleg 


Rhein in Duisburg-


Homberg 


• Total 
Unterrichtsstunden: 
280 


• Dauer: ca. 3 Monate 


 
 


• Zusätzliche Lektionen 


bei Fachabitur 


Berufsfachschule 


(schulische Bildung) 


• Blockunterricht am 


Schiffer- Berufskolleg 


Rhein in Duisburg-


Homberg 


• Total 
Unterrichtsstunden: 
140 


• Dauer: ca. 3 Monate 


 
 


• Zusätzliche Lektionen 


bei Fachabitur 


Abbildung 1: Lernorte der Grundbildung Nautische Fachfrau / Nautischer Fachmann 
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1. Arbeitsjahr 2. Arbeitsjahr 3. Arbeitsjahr 4. Arbeitsjahr 
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Ihre Ausbildung beginnt in der Regel im Betrieb. Die Unterrichtsblöcke können in unterschiedlichen Jah- 
reszeiten stattfinden und sind bei Beginn der Ausbildung für die 4 Jahre festgelegt. 


 
 
 
 
 


Betrieb (betriebliche Bildung) 
 


1. Semester 2. Semester 3. Semester 4. Semester 5. Semester 6. Semester 7. Semester 


Probezeit- Semester- Semester- Semester- Semester- Semester- Semester- 


gespräch gespräch, gespräch, gespräch, gespräch, gespräch, gespräch, 


(nach ca. 3 Bildungs- Bildungs- Bildungs- Bildungs- Bildungs- Bildungs- 


Monaten) bericht 
(Ende 


bericht 
(Ende 


bericht 
(Ende 


bericht 
(Ende 


bericht 
(Ende 


bericht (Ende 


Semester- Semester) Semester) Semester) Semester) Semester) Semester) 


gespräch,       


Bildungs-       


bericht 
(Ende 


      


Semester)       


Lernfelder Berufsfachschule (schulische Bildung) 
 


1 Beruf und Ausbildungsbetrieb vorstellen und das Zu- 


sammenleben an Bord gestalten (1. LJ 80 Std.) 


Q
u


al
if


ik
at


io
n


sv
er
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h
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n


 -
1 


= 
4


0
 %


 


9 BK Instandhaltung 


technischer Anlagen 


überwachen  


(3. LJ 40 Std.) 


Q
u


al
if
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at


io
n


sv
er


fa
h


re
n


 -
2 


= 
60


 %
 


2 Eine Reise vorbereiten und Wasserstrassen befahren 
        (1. LJ 80 Std.) 


10 BK   Stabilität während der 


Reise sicherstellen 


(3. LJ 60 Std.) 
3 Binnenschiffe festmachen sowie Schütt- und Stück- 


güter stauen und sichern (1. LJ 80 Std.) 11 BK    Schutz und Sicherheit 


an Bord befindlicher 


Personen gewährleisten 


(3. LJ 60 Std.) 


4 Binnenschiffskörper und Schiffsausrüstung inspizie- 


ren und warten (1. LJ 40 Std.) 


12 BK    Eine Reise durchführen 


(3. LJ 120 Std.) 


5 Ladungsumschlag auf Tankschiffen durchführen 
       (2. LJ 40 Std.) 


13 BK    Personal führen und 


beurteilen (4. LJ 80 Std.) 


7 Auf Wasserstrassen navigieren (2. LJ 80 Std.) 14 BK   Massnahmen bei Stör-


ungen und Havarien 


einleiten (4. LJ 60 Std.) 
8 Schiffstechnische Arbeiten durchführen (2. LJ 120 Std.) 


Fachabiturunterricht nach separatem Rahmenlehrplan 


Abbildung 2: Ablauf der betrieblichen und schulischen Bildung 


1. Ausbildungsjahr 2. Ausbildungsjahr 3. Ausbildungsjahr 4. Ausbildungsjahr 
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BETRIEBLICHE BILDUNG 


 
Die Ausbildung im Betrieb umfasst hauptsächlich das Lernen am Arbeitsplatz, die praktische Umsetzung des 
Gelernten sowie dessen Auswertung unter entsprechender Anleitung und Betreuung. 


 
SCHULISCHE BILDUNG 


 
Pro Lehrjahr findet ein Schulblock (Schiffer-Berufskolleg RHEIN in Duisburg) statt. Sie erarbeiten sich dort ein 
fundiertes Wissen über den Beruf und eine breite Allgemeinbildung als solide Basis für eine vielfältige 


Berufsausübung und für Ihre berufliche Weiterbildung. 


 
LERNDOKUMENTATION 


 
Die Lerndokumentation wird in DE Ausbildungsnachweis genannt. Die Lerndokumentationen können Sie im 


Teil 4 des Registers ablegen. Dort ist ausführlich beschrieben, worauf Sie beim Führen der 
Lerndokumentation achten müssen. Verwenden Sie die Vorlagen auf der Website: www.svs-ch. Wenn Sie 
über eine Lizenz von time2learn verfügen, finden Sie für jedes Leistungsziel eine vorbereitete Vorlage. 


 
BILDUNGSBERICHTE 


 
Im Bildungsbericht hält die Berufsbildnerin oder der Berufsbildner Ihren Bildungsstand fest. Dies geschieht auf 
Grundlage eines Gesprächs, das Sie zusammen mindestens alle sechs Monate führen. Basis für dieses 


Gespräch sind Ihre Lerndokumentationen. 


 
ABSCHLUSSPRÜFUNGEN (QV) 


 
Qualifikationsverfahren 1 und 2 (in Deutschland: „Gestreckte Abschlussprüfung“ GAP Teil 1 und GAP Teil 2) 
werden von Bildungsinspektoren der Niederrheinischen Industrie- und Handelskammer (IHK) durchgeführt 
und abgenommen. 


Die Abschlussprüfungen setzen sich aus praktischen, mündlichen und schriftlichen Prüfungen über die 
einzelnen Unterrichtsbereiche zusammen. Teil 1 der Prüfungen findet bereits nach dem 2. Lehrjahr statt und 
entspricht 40 % des Qualifikationsverfahrens. Die restlichen 60 % werden im Teil 2 des Qualifikations- 


verfahrens am Ende der Ausbildung geprüft. 
 
AUFBAU GAP Teil 1 und GAP Teil 2 


 
Die GAP Teil 1 kann nicht eigenständig wiederholt werden, da er ein Teil der Gesamtprüfung ist. Ein 
schlechtes Ergebnis in Teil 1 kann also nicht verbessert werden, sondern muss durch ein entsprechend 


gutes Ergebnis in Teil 2 ausgeglichen werden, damit die Prüfung insgesamt als „bestanden“ gilt.  
Quelle: bibb Seite 150. 
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ZUSAMMENFASSUNG UND ZUSAMMENHANG 


 
Welcher Zusammenhang besteht zwischen dem Bildungsplan des Lehrberufs, dem betrieblichen Bildungs- 
plan, der Lerndokumentation und dem Bildungsbericht? 


• Im Bildungsplan des Lehrberufs kann man nachlesen, was die Lernziele des Lehrberufs sind. 


• Im betrieblichen Bildungsplan wird festgelegt, was Sie wann lernen. Man geht dabei vom Prinzip «vom 


Einfachen zum Schwierigen» aus. 


• Die Lerndokumentationen dienen Ihnen dazu, die gemachten Arbeiten zu dokumentieren und über Ihre 


Lernfortschritte nachzudenken und zu reflektieren. Das Führen der Lerndokumentation ist obligatorisch. 


Sie dienen gleichzeitig als Ausbildungsnachweis und müssen vom Berufsbildner:in unterzeichnet 


(validiert) werden. 


• Der Bildungsbericht dient dazu, mit der Berufsbildnerin oder dem Berufsbildner regelmässig in einem 


bestimmten Zeitabstand über die gemachten Fortschritte zu sprechen und eine Standortbestimmung 


vorzunehmen. 


 


ABWEICHUNGEN BEI DER PLANUNG 


 
Auch wenn Sie zusammen mit der Berufsbildnerin oder dem Berufsbildner die optimale Planung erarbeitet 


haben, werden Sie während der beruflichen Grundbildung immer wieder mit Situationen konfrontiert, die 
Änderungen nötig machen. Eventuell gibt es kurzfristig eine Terminänderung, beispielsweise wegen 
geänderter Schichtpläne. Hier nützt es Ihnen, wenn Sie Ihren Bildungsplan genau kennen. 


 
EIGENVERANTWORTUNG 


 
Besprechen Sie Anpassungen an Ihrem Bildungsplan mit der Berufsbildnerin oder dem Berufsbildner. 


Zögern Sie nicht, frühzeitig das Gespräch zu suchen, wenn Sie das Gefühl haben, in einem wichtigen Aus- 
bildungsbereich noch Lücken aufzuweisen. Engagieren Sie sich für Ihre berufliche Grundbildung, indem Sie 
Verantwortung übernehmen. 
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2.2 EINSATZPLAN (BETRIEBLICHER UND INDIVIDUELLER BILDUNGSPLAN) 


 
Ihr:e Berufsbildner:in plant in Absprache mit Ihrem/Ihrer Praxisausbildner:in (Schiffsführer:in) für jedes 
Semester Ihren Einsatz an den Lernorten. 
In diesem Einsatzplan sind auch die Besprechungstermine für den Bildungsbericht (Semestergespräch), die 
Ferien und Berufsschulblöcke sowie weitere Fixtermine wie interne Ausbildungen oder Zusatzausbildungen 
einzutragen. 


 
Achten Sie darauf, dass Sie am Ende der Ausbildung alle A-Leistungsziele, die als Pflicht-Leistungsziele gelten, 
einmal bearbeitet und auch in einer Lerndokumentation dokumentiert haben. Die B-Leistungsziele sind 
integrative Leistungsziele, die Sie ebenfalls im Betrieb erarbeiten müssen, für die aber keine 
Lerndokumentation obligatorisch ist. 


 
Bei der Wahl von zusätzlichen Leistungszielen berücksichtigt Ihr:e Berufsbildner:in, soweit möglich, auch 
Ihre individuellen Neigungen und Fähigkeiten. Die Zuordnung der Leistungsziele kann jeweils zu Beginn 
eines neuen Semesters wegen betrieblicher Veränderungen oder aufgrund Ihres Ausbildungsstands 


angepasst werden. Anpassungen im Laufe eines Semesters sind aber nicht erlaubt. Die für jedes Semester 
definierten Pflicht-Leistungsziele bilden (A-Leistungsziele) auch die Grundlage für die Beurteilung im 
Semestergespräch mit Bildungsbericht. 


 
 
 
 


Abbildung 3: Einsatzplan (Beispiel) 
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 2.3 ERLÄUTERUNGEN FÜR BERUFS- UND PRAXISAUSBILDNER:INNEN ZUR AUSBILDUNGSPLANUNG 


Schritt 1: Bestimmen, wo die Lernenden eingesetzt werden, Leistungsziele festlegen 


Anmerkung: Bei der Ausbildung zum/zur Kapitän:in verschiebt sich das Abschlussgespräch auf das 7. 
Semester, im 6. Semester findet lediglich ein Semestergespräch statt. Die geforderten Lerndokumentationen 
können auf das 3. und 4. Lehrjahr verteilt werden, die Abschlussprüfung findet ebenfalls im 7. Semester statt. 


 
 


Abbildung 4 


 


Abbildung 5 
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Abbildung 6: Bestimmen, wo die Lernenden eingesetzt werden, und Leistungsziele festlegen 


 
 
 
 


 


MUSTERVORLAGE FÜR DIE LEHRZEIT ERSTELLEN 


 
Legen Sie zuerst die Einsatzorte fest, an denen die Auszubildenden eingesetzt werden sollen. 


In der Schifffahrt wird es sich dabei um ein oder mehrere Schiffe handeln, eventuell auch um unter- 


schiedliche Schiffstypen. 


Bestimmen Sie dabei bereits die Leistungsziele pro Semester, welche erreicht werden müssen (Pflicht-
Leistungsziele). Je nach Schichtart der Auszubildenden können auch zusätzliche Leistungsziele vom 
Betrieb eingefordert werden, es darf aber nicht mehr als ein Leistungsziel pro Arbeitswoche an Bord 


eingefordert werden. Berücksichtigen Sie dabei auch den Blockunterricht am Schiffer-Berufskolleg Rhein. 
Für diese Zeit sollen keine betrieblichen Leistungsziele gesetzt werden. 


 
Schritt 2: Individueller Einsatzplan je Lernende:n erstellen 


 
Legen Sie für jede:n Lernende:n den individuellen Einsatzplan für jedes Semester fest. Die Einsatzdauer an 
einem Arbeitsort sollte nach Möglichkeit ein volles Semester betragen. Sind Sie aus organisatorischen 


Gründen gezwungen, für eine Lernende oder einen Lernenden pro Semester mehrere Einsatzorte zu 
berücksichtigen, so muss jedoch einer der Einsätze mindestens drei Monate dauern. 
Sie können zu Beginn jedes Semesters bei Bedarf die Auswahl der Leistungsziele noch anpassen. 
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Die Berufsschulblöcke sollten bei Lehrbeginn bekannt sein und müssen dem Plan hinzugefügt werden. 
Ergänzen Sie nun den Einsatzplan mit weiteren Positionen wie Ferien und anderen Abwesenheiten und 


ggf. mit zusätzlichen externen Ausbildungen oder betrieblichen Ausbildungen. 


 
Schritt 3: Individuellen Einsatzplan je Lernende:n mit Ferienterminen und ggf. weiteren Positionen 
ergänzen 


 
 


Abbildung 7: Einsatzplan je Lernende:n mit Ferienterminen und ggf. weiteren Positionen ergänzen 
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3. BERUFSBILD UND HANDLUNGSKOMPETENZEN 


3.1 BERUFSBILD 


BERUFSBILD 
Die Kapitänin der Binnenschifffahrt EFZ und der Kapitän der Binnenschifffahrt EFZ arbeiten in den 
Bereichen Transport von Gütern und Personen auf den europäischen Wasserstrassen und Küstengewässer. 


Sie führen ihren Beruf auf allen gängigen Schiffstypen der Grossschifffahrt aus und leiten die 
Decksmannschaft bei der sicheren Durchführung der Transporte.  


Die Kapitänin der Binnenschifffahrt und der Kapitän der Binnenschifffahrt (EFZ) befinden sich in der 
Führungsebene der internationalen Besatzungstabelle als Schiffsführerin oder Schiffsführer.  


Die Kapitänin der Binnenschifffahrt und der Kapitän der Binnenschifffahrt (EFZ) sind verantwortlich für 
den technischen, administrativen Schiffsbetrieb sowie der Besatzung. Sie sind die Verbindungsstelle 
zwischen Reederei an Land und Schiffsbetrieb. Es bestehen Weiterbildungsmöglichkeiten in Form von 
Zulassungen für maritime Wasserstrassen oder der Anwendung von Radar. 


 
Arbeitsgebiet 
Die Kapitänin der Binnenschifffahrt EFZ und der Kapitän der Binnenschifffahrt EFZ leben an Bord und sind 
wechselseitig, je nach Schichtmodell der Reederei, mehrere Wochen grenzüberschreitend innerhalb der 
europäischen Wasserstrassen und Küstengewässer unterwegs. Der Arbeitsort ist meistens im Steuerhaus. 


Sie arbeiten im Team und dies bei jedem Wetter, nachts und am Wochenende. Ausserhalb ihrer Dienstzeiten 
an Bord leben sie in ihren eigenen vier Wänden und sind vielfach Selbstversorger, ausgenommen auf 
Kreuzfahrtschiffen. Die An- und Abreise von Bord erfolgt selbstständig. 


 
Wichtigste Kompetenzen 
Die Berufsleute sind für die Navigation, Überwachung des Fahrzeugbetriebs, Ladungsumschlag, 
Ladungsstauung, Fahrgastbeförderung, Schiffsbetriebstechnik, Instandhaltung, Kommunikation, Gesundheit 
und Sicherheit sowie Umweltschutz mitverantwortlich. 


 
Die Kapitänin der Binnenschifffahrt EFZ und der Kapitän der Binnenschifffahrt EFZ führen und 
unterstützen die Decksmannschaft der Betriebsebene. Dabei sind Sozialkompetenz und Empathie für die 
Zusammenarbeit und Führung des Teams wesentlich. Sie sind Verbindungsstelle für die Reederei und 
verantwortlich für die administrativen Arbeiten an Bord.  


 


Der Beruf der Kapitänin der Binnenschifffahrt EFZ und des Kapitäns der Binnenschifffahrt EFZ befindet sich 
in der digitalen Transformation. Im Steuerhaus unterstützen digitale Navigationssysteme die 


Schiffsführung. Dafür braucht es Verständnis und Vertrauen in die digitale Technik. 


 


Die Kapitänin der Binnenschifffahrt EFZ und der Kapitän der Binnenschifffahrt EFZ verlieren bei hektischen 
Situationen und Notfällen nicht die Übersicht und treffen Anordnungen gemäss der Alarmrolle an Bord.  
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ÜBERSICHT DER HANDLUNGSKOMPETENZEN 


 
 


  Handlungskompetenzen (Berufsbildpositionen)  


Schwerpunkt-


übergreifenden, 


berufsprofil-


gebenden 


Qualifikationen 


 


 


 1. Navigieren 
von 
Fahrzeugen 
und Planen 
von Reisen 


2. Anwenden, 
Kontrollieren 
und 
Dokumentieren 
der Fahrzeug-
ausrüstung 


3. Planen und 
Überwachen 
des Be- 
Entladens von 
Fahrzeugen 


4. Instand-
halten von 
Schiffskörpern 
und deren 
Anlagen 


5. Instandhalten 
von 
mechanischen 
und technischen 
Anlagen sowie 
von Schiffs-
motoren 


6.Organisieren 
und 
Überwachen 
der Schiffs-
betriebstech-
nik  


7.Organisiere
n und 
Überwachen 
von Betriebs-
abläufen 


 


 8. Befördern 
von Personen 


9. 
Transportieren 
von Gütern
  


10. Fördern der 
Sozialgemeins
chaft an Bord 


11. 
Durchführen 
qualitäts-
sichernder 
Massnahmen  


12.Vorbereiten 
auf 
Notfallsituatio-
nen sowie 
Handeln und 
Führen in 
Notfallsituatio-
nen 


  


 


Schwerpunkt-


übergreifenden, 


integrativ zu 


vermittelnden 


Qualifikationen 


 1. Organisation 
des 
Ausbildungs-
betriebes, 
Berufsbildung 
sowie Arbeits- 
und Tarifrecht 


2. Sicherheit 
und 
Gesundheit bei 
der Arbeit 


3.Umwelt-
schutz und 
Nachhaltigkeit 


4.Digitalisierte 
Arbeitswelt 


5.Informieren 
und 
Kommunizieren 


  


 


 
Abbildung 1: In diesen Handlungskompetenzen werden weitere Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten vermittelt
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3.2 BILDUNGSZIELE 


 
Ganzheitliche Förderung von Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen 


 
«Alles fliesst und nichts bleibt; es gibt nur ein ewiges Werden und Wandeln. » 
(Heraklit) 


 
Etwas anders formuliert, kann man sagen: «Nur der Wandel ist konstant! » 


Wie im persönlichen Alltag und im gesamten öffentlichen Leben, so verändert sich insbesondere auch die 
Arbeitswelt unentwegt: Neue Technologien ermöglichen effizientere Verfahren, neue Informations- und 
Kommunikationsmittel verändern die betrieblichen Abläufe und erlauben neue Formen der 


Zusammenarbeit mit Kundinnen, Kunden, Behörden und Partnern. Diesen wie überhaupt allen Neuerungen 
ist gemeinsam, dass sie einen stetigen Wandel der Anforderungen an die Mitarbeitenden in den 
Unternehmen bewirken. 


Eine erfolgreiche Berufsausübung verlangt neben breitem Wissen und Können somit auch Flexibilität, 
Kreativität, vernetztes Denken, Team- und Kommunikationsfähigkeit, ein hohes Mass an Kunden-
orientierung und die Bereitschaft zur lebenslangen Weiterbildung. 


Damit Sie diese Anforderungen in Ihrer Berufstätigkeit erfüllen können, werden Sie in Ihrer Ausbildung 
neben Fachkompetenzen auch Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen erwerben. Diese erlauben Ihnen, 
berufliche Handlungssituationen zu bewältigen. 


 
 
 
 
 
 
 


 
 


Abbildung 2: Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen (Handlungskompetenzen) 


Methoden- 
kompetenzen 


Sozial- 
und Selbst- 
kompetenzen Fachkompetenzen 
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FACHKOMPETENZEN 


 
Die Fachkompetenzen befähigen Sie, fachliche Aufgaben und Probleme im Berufsfeld der Binnenschifffahrt 
eigenständig und kompetent zu lösen sowie den wechselnden Anforderungen im Beruf gerecht zu werden. 


 
Die Fachkompetenzen sind in folgende Bereiche gegliedert: 


 
 
 
 


 


A: Schwerpunktübergreifende, berufsprofilgebende Fertigkeiten, 


Kenntnisse und Fähigkeiten 


B: Schwerpunktübergreifende, integrativ zu vermittelnden 


Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 


1: Beruf und Ausbildungsbetrieb vorstellen und das 


Zusammenleben an Bord gestalten (1. LJ) 
 


 


2: Eine Reise vorbereiten und Wasserstrassen befahren (1. LJ) 
 


3: Binnenschiffe festmachen sowie Schütt- und Stückgüter 


stauen und sichern (1. LJ) 
 


 


4: Binnenschiffskörper und Schiffsausrüstung inspizieren und 


warten (1. LJ) 
 


5: Ladungsumschlag auf Tankschiffen durchführen (21. LJ) 


6: Fahrgäste auf Binnenschiffen befördern (2. LJ) 


7: Auf Wasserstrassen navigieren (2. LJ) 
 


8: Schiffstechnische Arbeiten durchführen (2. LJ) 
 


9 BK: Instandhaltung technischer Anlagen überwachen (3. LJ) 


10 BK: Stabilität während der Reise sicherstellen (3. LJ) 


11 BK: Schutz und Sicherheit an Bord befindlicher Personen 


gewährleisten (3. LJ) 


12 BK: Eine Reise durchführen (3. LJ) 


 


   13 BK: Personal führen und beurteilen (4. LJ) 
 


 


   14 BK: Maßnahmen bei Störungen und Havarien einleiten (4. LJ) 


 


LEIT-, RICHT- UND LEISTUNGSZIELE 


 
Die fachlichen Bildungsziele bestehen aus Leitzielen, Richtzielen und Leistungszielen: 


• Mit den Leitzielen werden in allgemeiner Form die Themengebiete und die Kompetenzbereiche der 


Grundbildung beschrieben und begründet, warum diese für Sie wichtig sind. 


• Richtziele konkretisieren die Leitziele und beschreiben Themenbereiche und/oder die geforderten 


Einstellungen, Haltungen sowie übergeordnete Verhaltenseigenschaften. 


• Mit den Leistungszielen wiederum werden die Richtziele in konkretes Handeln übersetzt, das Sie am 


Ende der Ausbildung zeigen sollen. 


 


Die Details zu den Leit-, Richt- und Leistungsziele finden Sie im Kapitel 3.2 oder im time2learn unter 


Lernmedien. 


  


Lernbereich Betrieb Lernbereich Berufsfachschule (Lernfelder) 
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Erklärung des Aufbaus anhand von zwei Richtzielen 
 
 


Leitziel Leitziel A (Schwerpunktübergreifende, berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten) 


Richtziel Richtziel A.1 (Navigation und Wasserstrassenkunde) 


 
Leis- 
tungs- 
ziele 


 
LZ A.1.1 
Navigation auf 
Strecke, Navi- 
gationsmittel 
und Verkehrs- 
leitsysteme 


 
LZ A.1.2 
Binnenschiffe 
losmachen, 
festmachen 
und verholen 


 
LZ A.1.3 
Schleusen- 
fahrt, Verhalten 
während des 
Schleusenvor- 
gangs 


 
LZ A.1.4 
Wach- und 
Sicherheits- 
massnahmen 


 
LZ A.1.5 
Zusammen- 
stellen von 
Verbänden, 
Wahrschauen 
und Kuppeln 


 
LZ A.1.6 
Bedienen von 
Ankereinrich- 
tungen, Anker- 
manöver 


 
LZ A.1.7 
Reiseplanung 


 
LZ A.1.8 
Europäisches 
Wasserstras- 
sennetz und 
Wasserein- 
zugsgebiete 


 
LZ A.1.9 
Funktions- 
weise von 
Schleusen und 
Hebewerken 


 
LZ A.1.10 
Kennzeich- 
nung von Fahr- 
zeugen 


 
LZ A.1.11 
Schifffahrts- 
zeichen, Fahr- 
regeln 


 
LZ A.1.12 
Akustische 
und optische 
Signale 


 
LZ A.1.13 
Besatzungsvor- 
schriften 


 


  


Leitziel Leitziel A (Schwerpunktübergreifende, berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten) 


Richtziel Richtziel A.2 (Fahrzeug und Fahrzeugausrüstung) 


 
Leis- 
tungs- 
ziele 


 
LZ A.2.1 
Umgang mit 
Checklisten, 
Betriebsanlei- 
tungen etc. und 
Dokumentation 


 
LZ A.2.2 
Fachliche Be- 
zeichnung und 
Einsatz von 
Schiffen und 
Schiffsbau- 
teilen 


 
LZ A.2.3 
Einsatzmög- 
lichkeiten, 
sichere Bedie- 
nung, Kontrolle, 
Reinigung, 
Wartung und 
Dokumentation 
an Motoren 


 
LZ A.2.4 
Einsatzmög- 
lichkeiten, 
sichere Bedie- 
nung, Kontrol- 
len, Reinigung, 
Wartung und 
Dokumentation 
rund um die 
Elektrotechnik 


 
LZ A.2.5 
Zusammen- 
stellen von 
Verbänden, 
Wahrschauen 
und Kuppeln 


 
LZ A.2.6 
Bedienen von 
Ankereinrich- 
tungen, Anker- 
manöver 


 


 
LZ A.2.7 
Reiseplanung 


 
LZ A.2.8 
Europäisches 
Wasserstras- 
sennetz und 
Wasserein- 
zugsgebiete 


 
LZ A.2.9 
Funk- 
tionsweise von 
Schleusen und 
Hebewerken 


 
LZ A.2.10 
Kennzeich- 
nung von Fahr- 
zeugen 


 
LZ A.2.11 
Schifffahrts- 
zeichen, Fahr- 
regeln 


 
LZ A.2.12 
Akustische 
und optische 
Signale 


 


Abbildung 3 und 4: Gliederung der Fachkompetenzen in Leit-, Richt- und Leistungsziele 







KAPITÄN:IN 
Berufsbild und Handlungskompetenzen 


 


3.1 Berufsbild und Handlungskompetenzen  Version ab August 2024     Seite 6 von 10 


 
 


ANSPRUCHSNIVEAU DER LEISTUNGSZIELE 


 
Die Anspruchsniveaus der fachlichen Leistungsziele werden in sechs Stufen unterschieden (K1 bis K6). Diese 
Anspruchsniveaus werden als Taxonomiestufen bezeichnet und sind jeweils hinter dem Leistungsziel 
vermerkt. Im Einzelnen bedeuten sie: 


 
K1 WISSEN 


 
Informationen wiedergeben und in gleichartigen Situationen abrufen. Beispiel: 


Ich zähle verschiedene Materialien von Tauen auf. 


 
K2 VERSTEHEN 


 
Informationen nicht nur wiedergeben, sondern auch verstehen. 


Beispiel: Ich kann erklären, welche verschiedenen Arten von Tauen es gibt, und verstehe, wo sie eingesetzt 
werden. 


 
K3 ANWENDEN 


 
Informationen und Sachverhalte in verschiedenen Situationen anwenden. 


Beispiel: Ich kann ein Schiff mit der Wahl des richtigen Taues eigenständig festmachen.  


K4 ANALYSE 


Sachverhalte in Einzelelemente gliedern, die Beziehungen zwischen Elementen aufdecken und 
Zusammenhänge erkennen. 
Beispiel: Ich analysiere, ob ein Tau noch einsatzfähig ist oder ob ein neues beschafft werden muss.  


K5 SYNTHESE 


Einzelne Elemente eines Sachverhalts kombinieren und zu einem Ganzen zusammenfügen oder eine Lösung 
für ein Problem entwerfen. 


Beispiel: Ich kann anhand des Gelernten unter Einbezug der Gezeiten auch im Seehafen ein Schiff sicher 
festmachen, weiss mit den Tauen beim Laden und Löschen richtig umzugehen und finde Lösungen, um die 
Taue vor Schaden zu schützen, z. B. bei scharfen Kanten. 


 
K6 BEURTEILUNG 


 
Bestimmte Informationen und Sachverhalte nach vorgegebenen oder selbst gewählten Kriterien beurteilen. 
Beispiel: Ich beurteile, ob das Schiff richtig und sicher festgemacht wurde, anhand von vorgegebenen 


gesetzlichen Grundlagen sowie den schiffsspezifischen und selbst bestimmten Kriterien. 
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METHODENKOMPETENZEN 


 
Sie verfügen über Instrumente und Methoden, die Sie befähigen, sich Wissen und Können zu beschaffen, 
anzueignen und situationsgerecht anzuwenden. Die Methodenkompetenzen ermöglichen Ihnen dank guter 
persönlicher Arbeitsorganisation eine geordnete und geplante Arbeitsweise, einen sinnvollen Einsatz der 
Hilfsmittel und das zielgerichtete und durchdachte Lösen von Problemen. 


 
M.1 EFFIZIENTES UND SYSTEMATISCHES ARBEITEN 


 
Ich führe meine Arbeiten effizient und systematisch aus.  
Ich… 


• wähle Informationsquellen aufgabenbezogen aus und beschaffe mir zielgerichtet die erforderlichen 
Informationen, 


• plane meine Arbeiten und Projekte, setze Prioritäten und entscheide situationsgerecht, 
• führe meine Arbeiten umwelt-, kostenbewusst ziel- und sicherheitsorientiert aus, 
• kontrolliere und dokumentiere meine ausgeführten Arbeiten, 
• reflektiere meine Arbeiten und mein Handeln, um meine Leistungen und mein Verhalten zu optimieren, 
• löse und bearbeite Arbeitsaufgaben mithilfe von Informations- und Kommunikationstechniken, 
• führe Arbeiten nach Herstellerangaben aus und benutze Hilfsmittel wie Checklisten, um Arbeiten 


vollständig und richtig auszuführen. 


Dazu setze ich passende Methoden und Hilfsmittel ein  
(z.B. IPERKA, die 6-Schritte-Methode, siehe Kapitel 4, ab Seite 17)  


 
M.2 VERNETZTES DENKEN UND HANDELN 


 
Ich stelle meine Tätigkeiten in einen Zusammenhang mit anderen Aktivitäten der Unternehmung oder 
Organisation, für die ich arbeite.  


Ich… 


• stelle betriebswirtschaftliche Prozesse, Organisationsformen und gesamtwirtschaftliche 
Zusammenhänge verständlich dar, 


• erkenne Abhängigkeiten und Schnittstellen, 
• trage in meinem Arbeitsbereich dazu bei, Arbeitsabläufe zu optimieren und sicher und umweltbewusst 


durchzuführen. 


Dazu setze ich passende Methoden und Hilfsmittel ein (z. B. Flussdiagramme, Mind Maps etc.). 


 
M.3 ERFOLGREICHES BERATEN UND VERHANDELN 


 
Ich setze wirksame Methoden für Beratungen und Verhandlungen mit externen und internen Partner ein. 


Ich… 
• kläre Bedürfnisse und Standpunkte, 
• erkenne und verstehe verbale und nonverbale Botschaften der Gesprächspartnerinnen und -partner, 
• erarbeite angemessene Lösungsvorschläge, 
• erziele für die Beteiligten gute und erfolgreiche Ergebnisse. 
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M.4 WIRKSAMES PRÄSENTIEREN 
Ich zeichne mich durch wirksames Präsentieren meiner Arbeiten aus,  
indem ich… 


• Rhetorik und Körpersprache angemessen einsetze. 


 
SOZIAL- UND SELBSTKOMPETENZEN 


 
Die Sozial- und Selbstkompetenzen ermöglichen Ihnen, Beziehungen gemeinsam zu gestalten und 


Herausforderungen in Kommunikations- und Teamsituationen sicher und selbstbewusst zu bewältigen. 
Dabei stärken Sie Ihre Persönlichkeit und sind bereit, an Ihrer eigenen Entwicklung zu arbeiten. 


 
S.1 LEISTUNGSBEREITSCHAFT 


 
Ich verfüge über eine hohe Leistungsbereitschaft.  
Ich… 


• gehe meine Arbeiten motiviert und überlegt an, 


• erfülle die Anforderungen und Anliegen meiner Schiffsführung und die des Ausbildungsbetriebs 


• halte mich an Termine und Qualitätsvorgaben, 


• bin belastbar, erkenne schwierige Situationen und hole mir bei Bedarf Unterstützung, 


• übernehme Verantwortung für meine Arbeiten und mein Verhalten. 


 
S.2 KOMMUNIKATIONSFÄHIGKEIT UND KONFLIKTBEWÄLTIGUNG 


 
Ich bin kommunikationsfähig, kann mit Konfliktsituationen umgehen und bin offen für anstehende 
Änderungen.  


Ich… 


• nehme mündliche und schriftliche Aussagen differenziert wahr und bin offen gegenüber Ideen und 


Meinungen anderer, 


• drücke mich mündlich und schriftlich sach- und adressatengerecht aus und teile meine Standpunkte 


und Vorschläge klar und begründet mit, 


• bewältige herausfordernde Situationen und Konflikte, indem ich Missverständnisse und Standpunkte 


kläre und Lösungen anstrebe, 


• übe Diskretion, damit die Interessen meiner Gesprächspartnerinnen und -partner wie auch die der 


eigenen Unternehmung oder Organisation gewahrt bleiben. 


• nutze die Informations- und Kommunikationsmöglichkeiten im Betrieb und bin mir ihrer Bedeutung 


bewusst, 


• kommuniziere ressourcenschonend, adressatengerecht und effizient und dokumentiere wo nötig die 
Kommunikationsergebnisse. 


 
S.3 TEAMFÄHIGKEIT 


 
Ich arbeite selbstständig und auch im Team.  
Im Team… 


• bringe ich eigene Beiträge ein, akzeptiere getroffene Entscheide und setze diese um, 


• übe ich konstruktive Kritik und bin auch fähig, Kritik entgegenzunehmen und zu akzeptieren, 


• übernehme ich Verantwortung für das Resultat einer Teamarbeit und vertrete Lösungen nach aussen. 
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S.4 UMGANGSFORMEN 


 
Ich lege im persönlichen Verhalten Wert auf gute Umgangsformen.  
Ich… 


• bin pünktlich und zuverlässig, halte Ordnung und handle gewissenhaft, 


• passe meine Erscheinung den Gepflogenheiten der Unternehmung oder Organisation an und trete 
situationsgerecht auf, 


• halte in der mündlichen und schriftlichen Kommunikation sowie im Verhalten die Höflichkeitsregeln 
ein, 


• begegne den Menschen mit Anstand und Respekt. 


 
S.5 LERNFÄHIGKEIT 


 
Ich bin mir des stetigen Wandels in der Arbeitswelt und in der Gesellschaft bewusst und bin bereit, mir 


immer wieder neue Kompetenzen anzueignen.  


Ich… 


• bin offen für Neues und reagiere flexibel auf Veränderungen, 


• wende geeignete Lern- und Kreativitätstechniken an und übertrage Gelerntes in die Praxis, 


• reflektiere meinen Lernprozess und dokumentiere meine Fortschritte in geeigneter Form, 


• bin mir bewusst, dass durch ein lebenslanges Lernen meine Arbeitsmarktfähigkeit und meine 
Persönlichkeit gestärkt werden. 


Dazu setze ich passende Methoden und Hilfsmittel ein. 


 
S.6 ÖKOLOGISCHES BEWUSSTSEIN 


 
Ich verhalte mich umweltbewusst und befolge entsprechende Vorschriften.  
Insbesondere… 


• verwende ich Energie, Güter, Arbeits- und Verbrauchsmaterial sparsam, indem ich z. B. nicht benötigte 


Maschinen und Geräte abschalte, 


• gehe ich mit Einrichtungen sorgfältig um, 


• entsorge ich Abfälle umweltgerecht, 


• wende ich für den Ausbildungsbetrieb geltende Regelungen des Umweltschutzes an, 


• sind mir die Risiken sowie Sanktionen bei Übertretungen betreffend den Umweltschutz bewusst, 


• vermeide ich Umweltbelastungen durch Lärm, Abluft, Abwasser- und Bodenbelastungen, z. B. beim 
Einsatz von Chemikalien. 


 
S.7 DATENSCHUTZ, UMGANG MIT INFORMATIONS- UND KOMMUNIKATIONSTECHNIKEN 


 
Ich verhalte mich diskret beim Umgang mit Daten und behandle diese wo nötig vertraulich.  
Ich… 


• halte die Richtlinien des Datenschutzes ein, z. B. bei der Übermittlung von Betriebsdaten, und 


veröffentliche nichts, was nicht veröffentlicht werden darf, bzw. wenn erforderlich nur mit 


entsprechender Zustimmung, 


• kenne die Risiken digitaler Medien, bin fähig, vertrauliche Quellen zu erkennen und zu nutzen, 


• gehe mit betriebsinternen Informationen vertraulich um und halte mich an die internen Vorschriften, 


• wende die Funkdisziplin an und verwende Standardredewendungen im Funkverkehr auf verschiedenen 


Verkehrskreisen, auch in Fremdsprachen. 
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S.8 SELBSTSCHUTZ 


 
Ich bin mir über Gefahrenquellen an meinem Arbeitsplatz bewusst.  
Ich… 


• wende die Unfallverhütungsvorschriften der SUVA und der BG Verkehr (DE) an, 


• kenne die Gefährdung, die von Lärm, Strahlung, Dämpfen, Stäuben, toxischen Stoffen und 


Gefahrenstoffen ausgeht, und kann mich durch geeignete Massnahmen davor schützen, 


• wende eine ergonomische Arbeitsweise an und vermeide dadurch eine übermässige physische Belastung, 


• beachte Gefahrsymbole und Sicherheitskennzeichen auf Produkten, kenne die Gefahren- und 


Sicherheitskennzeichen aus der Gefahrstoffverordnung und gehe sachgerecht mit 


gesundheitsgefährdenden und toxischen Stoffen um, 


• weiss Bescheid über mechanische, thermische und elektrische Gefahren und handle im Umgang damit 


mit angemessener Vorsicht, 


• vermeide es, mich ungeschützt Lärmquellen auszusetzen, um die davon ausgehende psychische und 


physische Belastung zu reduzieren, 


• verwende die persönliche Schutzausrüstung entsprechend den zugeteilten Aufgaben richtig, 


• lagere Betriebs-, Hilfs- und Gefahrenstoffe sachgemäss, 


• lagere Sonderabfälle und Ladungsrückstände getrennt nach Art und entsorge sie sachgemäss (CDNI- 


Vorschriften), 


• kenne die Gefahren, die von statischer Aufladung ausgehen, und beuge ihnen durch geeignete Massnah- 


men vor, 


• kenne die Notfall- und Evakuierungspläne an Bord und im Betrieb und richte mich bei Notfällen danach, 


• vermeide durch vorschriftsmässigen Umgang mit leicht entflammbaren Stoffen eine Gefährdung. 


 
3.3 LEISTUNGSZIELKATALOG FÜR NAUTISCHE AUSZUBILDENDE 


 
Zu den fachlichen Leistungszielen für die betriebliche Ausbildung sind jeweils auch einzelne Methoden-, 
Sozial- und Selbstkompetenzen aufgeführt (MSS-Kompetenzen). Diese eignen sich besonders gut, 
zusammen mit den fachlichen Zielen behandelt zu werden. In einer zusätzlichen Spalte wird auf Themen 
hingewiesen, die an der Berufsfachschule behandelt werden und auf die im Sinne einer guten 


Lernortkooperation im Betrieb aufgebaut wird. 


 
In jedem Lehrjahr müssen betriebliche Pflicht-Leistungsziele erreicht werden. 


 
Sie müssen alle vorgegebenen A-Pflicht-Leistungsziele und B-Integrativen-Leistungsziele bearbeiten und 
erreichen. Der oder die Praxisausbildende darf nicht mehr als ein Leistungsziel pro Arbeitswoche fordern. 
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ERSTES LEHRJAHR 


Leitziel A: Schwerpunktübergreifende, berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 


A.1 A.1 Richtziel Nr. A.1: Navigation und Wasserstrassenkunde 


Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.1.1-
1LJ 


A.1.f.j.l Verordnungen und elektronische 
Hilfsmittel zur Navigation kennen 
und anwenden K1 


 Atlanten und elektronischen Wasserstrassenkarten verstehen und anwenden 


 Diverse geltende Verkehrsverordnungen auf den befahrenen Wasserstrassen kennen und anwenden, z. B. 
RheinSchPV, DonauSchPV, RheinSchUO, Estrin, BinnenSchStrO 


M1, M2, S1 


A.1.2-
1LJ 


A.1.j. 


A.2.d.h. 


Binnenschiffe losmachen, 
festmachen und verholen und 
Schleusen- fahrt 


K3 


 Verschiedene Drähte, z. B. Meerdrähte-Vorausdraht, Beidraht, Achterspring, Verholdraht, Lierdraht, aufzählen 


 Poller in verschiedenen Situationen richtig belegen, z. B. Rundschläge, Achterschläge, Verkehrte Schläge / 
Klemmschläge, Abstoppen mit Tauwerk (Warum ist es verboten?) und mit Drähten 


 Manövrierabsprache mit der Schiffsführung ausführen, wahrschauen können, z.B. korrekten Umgang mit Funk und 
Mikrofon kennen und umsetzen, wichtige und informative Angaben per Funk, Lautsprecher oder Handzeichen 
durchgeben, gleichzeitiges Wahrschauen und Festmachen 


 Verholeinrichtungen (Winden) bedienen können 


 In Schleusen und Hebewerken sicher festmachen können, z.B. Tau fieren bei der Schleuseneinfahrt, richtig 
festmachen und umhängen bei festen Pollern in Schleusen, Verhalten von Tauen und Drähten während der 
Schleusung einschätzen, Risiken beim Festmachen in Schleusen, z. B. bei gefrorenem Tau, Verhalten bei besonderen 
Umständen (z. B. Maschinenausfall bei Schleuseneinfahrt) 


 Verbindungen mit landseitigen technischen Einrichtungen planen, aufbauen und trennen sowie überprüfen 


M.1, S.1, S.2, 
S.3, S.5, S.8 


A.1.3-
1LJ 


A.i.g Bedienen von Ankereinrichtungen, 
Ankermanöver durchführen 


K3 


 Ankereinrichtungen, Ankerarten und Ankergeschirr kennen und bezeichnen 


 Ankerung durchführen können: Manövrierabsprache mit der Schiffsführung, Ankereinrichtungen bedienen, Anker 
setzen, Entscheidung über die Kettenlänge, Anker richtig einholen, Unterschiede beim Ankern auf Strom, bei 
Gezeiten oder offenen Gewässern erkennen 


 Polizeivorschriften, Reedevorschriften, sowie Bezeichnungen beim Ankern kennen  


 Einsatz, Umgang und Vorschriften bei Pfählen 


M1, M2, M4, 
S2 
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Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.1.4-
1LJ 


A.i.g Grundlagen der Reiseplanung ver- 
stehen 


K2 


 Die Planung von Betriebsabläufen und Fahrplänen kennen und nach ihr arbeiten, einfache Fahrrouten erstellen, 
bewerten und reflektieren: Ökologische und ökonomische Kriterien beachten, Verbesserungsmöglichkeiten abwägen 


 Geschwindigkeit, Leistung und Kraftstoffverbrauch berechnen, Möglichkeiten zur Optimierung analysieren  


 Europäisches Wasserstrassennetz und Wassereinzugsgebiete darstellen, Wassereinzugsgebiete der Flüsse erklären 


 Klassifizierung der Wasserstrassen aufzählen, Unterscheiden von z. B. Schiffsabmessungen, Abladetiefen,  
Brückendurchfahrten und Schleusenabmessungen 


 Grössere Städte und relevante Hafenanlagen den europäischen Wasserstrassen zuordnen 


 Besatzungsvorschriften kennen und anwenden: Betriebsformen unterscheiden, Zusammenhang von Schiffsgrösse, 
Besatzung und Ausrüstung erklären, Funktionen beschreiben 


M1, M2, M4, 
S2, S6, S8 


A.1.5-
1LJ 


A.1.b.c.d. Kennzeichnung von Fahrzeugen 
aufzählen 


K1 


 Fahrzeugbeschriftung, z. B. Name, Länge, Breite, Tiefgang und Registernummer, kennen  


 Flaggen, Zylinder, Bälle und ihre Bedeutung auf den verschiedenen Wasserstrassen kennen  


 Lichterführung erkennen und einsetzen 


 Vorschriften über optische und akustische Signale aufzählen und anwenden 


M1, M2, S5 


A.1.6-
1LJ 


A.1.c. Schifffahrtszeichen und Fahrregeln 
unterscheiden 


K2 


 Fahrwasserzeichen von Wasserstrassen bezeichnen und unterscheiden: Schwimmende Fahrwasserzeichen, 
Beschilderung an Land 


 Fahrregeln der verschiedenen Wasserstrassen beschreiben, z. B. Rechtsverkehr, geregelte Begegnung, 
Wahrschauregelung 


M2, S5 
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 A.2 Richtziel Nr. A.2: Fahrzeug und Fahrzeugausrüstung 


Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.2.1-
1LJ 


 Fachliche Bezeichnung und Einsatz 
von Schiffen nennen 


K1 


 Bauarten von Binnenschiffen und ihr Verhalten im Wasser unterscheiden, insbesondere Stabilität und Festigkeit, 
z.B. Gütermotor- und Containerschiffe, Tank- und Gastankschiffe, RoRo-Schiffe, Schubverbände, Tagesausflugs- und 
Kabinenschiffe, Behörden- und Sonderschiffe 


 Unterschied zwischen Einrichtung und Ausrüstung erklären 


 Ausrüstung und Einsatzmöglichkeiten unterschiedlicher Schiffstypen beim Transport von Gütern und Befördern von 
Personen zuordnen 


M1, M2, M4, 
S2 


A.2.2-
1LJ 


A.2.f.g. 


A.4.i. 


A.5.c.e.g.i.j. 


Einsatzmöglichkeiten von Motoren 
aufzählen, die sichere Bedienung, 
Kontrolle, Reinigung und Wartung 
umsetzen  


K3 


 Aufbau und Wirkungsweisen von maschinellen Anlagen erklären 


 Haupt- und Hilfsmaschinen zum Starten vorbereiten, z. B. Ölkontrolle, Kühlwasserkreisläufe, Belüftung des 
Maschinenraums, Kraftstoffzufuhr 


 Überwachungen und Wartungen an Maschinen durchführen, z. B. Ölwechsel und Filterwechsel 


M1, M2, M4, 
S2, S6, S8 
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Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.2.3-
1LJ 


A.2.c. 


A.4.d.g. 


Einsatzmöglichkeiten elektrischer 
und elektronischer Anlagen 
aufzählen; die vorschriftsmässige 
Bedienung, Kontrollen und 
Wartungsarbeiten sicherstellen 


K3 


 Grundbegriffe und Gesetze aus der Elektrotechnik kennen und anwenden 


 Grundwissen über elektrische und elektronische Anlagen sowie elektronische, pneumatische und hydraulische 
Mess-, Steuer- und Regeleinrichtungen aneignen 


 Bedienung der elektrischen Schalttafel: Verschiedene Stromkreise zuordnen, Spannungen unterscheiden, einfache 
Schaltpläne lesen und verstehen, Kontrollanzeigen überwachen Ergebnisse auswerten 


 Notstrom und Notstromanlagen kennen und richtig einsetzen 


 Wartung und Pflege der Bordbatterien durchführen, z. B. Säure messen, Pole fetten Laden und Ladekontrolle der 
Batterien 


M1, M2, S5, 
S8 


A.2.4-
1LJ 


A.4.k.l.n. 
A.7.k. 


Konservierung und Instandsetzung 
von Schiffskörper und Aufbauten 
durchführen sowie Umgang mit 
Lösungsmitteln kennen 


K3 


 Ursachen und Auswirkungen von Korrosion, Fäulnis und Zerfall metallischer, organischer und synthetischer 
Werkstoffe kennen und vorbeugen 


 Einsatz und Gebrauch von Werkzeugen kennen, z.B. Herstellerhinweise, Betriebsanleitungen und Datenblätter 
beachten und verstehen, schonende Aufbewahrung, Pflege und Wartung der Werkzeuge gewährleisten, 
Wartungsintervalle bei mechanischen Werkzeugen beachten 


 Flächen konservieren und pflegen, z.B. Grundlagen des Anstrichaufbaus, Aussenhaut- und Deckanstriche kennen, 
Arbeitsflächen zur Behandlung vorbereiten, z. B. alte Anstriche entfernen, schleifen, Techniken des Anstreichens 
kennen und nutzen, Einsatz und Anwendung von Reinigungs- und Lösungsmitteln kennen und umsetzen, Pflege der 
konservierten Flächen sicherstellen, Entsorgung von Altmaterialien, Resten und leeren Gebinden organisieren 


 Einsatz von mechanischen Werkzeugen, z. B. Bohrmaschine, Nadelhammer, Trennjäger kennen und umsetzen. 
Ersatzteilbeschaffung sicherstellen 


 Auswahl der Konservierungsmittel kennen und anwenden, z. B. Lackfarben, Dispersionsfarben, lösungsmittelarme 
Farben 


M1, M2, S1, 
S6, S8 
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 A.3 Richtziel Nr. A.3: Zusammenleben an Bord 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.3.1-
1LJ 


A.9.f.g. Ernährung und Hygiene an Bord 


K3 


 Grundregeln der Ernährungslehre kennen und anwenden, z.B. Lebensmittelrecht kennen und beachten, Speiseplan 
erstellen und umsetzen, Planung nach Reiselänge, Personenzahl und Lagerungsmöglichkeiten, z. B. Kühlung, 
Einkaufs- und Transportmöglichkeiten berücksichtigen, Technische Gegebenheiten berücksichtigen, z. B. Gas- und 
Elektroherd, Mikrowelle, Zeitfaktor beachten, Abfälle trennen, vermeiden und entsorgen 


 Reinigen und Wohnen: Geräte und Küche reinigen, Wohn- und Sanitärräume reinigen, Reinigungsplan erstellen, 
Hygienevorschriften einhalten 


M1, M2, S3, 
S6 


A.4  Richtziel Nr. A.4: Handeln unter besonderen Umständen 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.4.1-
1LJ 


A.11.c. Kommunikations-, Alarmsysteme 
und Redewendungen bei Notfällen 
kennen und anwenden K3 


 Kontaktaufnahme bei Notfällen – welche Angaben müssen gemacht werden? 


 Funkgespräche bei Notfällen üben: Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme per Funk, Unterschied Mayday/Securite/ 
Pan-Pan 


M1, M3, S1, 
S2, S3, S4, S7 


A.4.2-
1LJ 


A.11.e. 


B.2.g. 


A.11.a.h. 


C.2.1.f. 


Verhalten und Massnahmen bei 
Leckalarm, Havarien, Bränden und 
Notfällen anwenden 


K3 


 Massnahmen zur Brandbekämpfung kennen und anwenden 


 Umgang mit Gefahrensituationen im Schiffsbetrieb üben: Ruhe bewahren, Hilfsmittel bedienen, Gelerntes anwenden 


 Wirkungsweise und Einsatzbereiche von Brandmeldeanlagen, Löscheinrichtungen und -hilfsmitteln kennen, z. B. 
Handfeuerlöscher, Löschdecken, CO2-Löscher 


M1, M2, S2, 
S8 


A.4.3-
1LJ 


A.11.f. 


B.2.f. 


Verhalten und Massnahmen zur 
Rettung verunglückter Personen 
und Massnahmen zur ersten Hilfe 
ausüben 


K3 


 Verhaltensweisen und Massnahmen zur Rettung verletzter Personen und Massnahmen zur Ersten Hilfe kennen und 
anwenden 


 Verhaltensweisen bei Unfällen beschreiben sowie erste Massnahmen und Erste-Hilfe-Massnahmen kennen und 
anwenden 


 Rettungsmassnahmen bei Sturz über Bord kennen und anwenden 


M1, M2. S2, 
S8 
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A.5  Richtziel Nr. A.5: Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.5.1-
1LJ 


A.11.a.h. 


C.2.1.f. 


Persönliche Schutzausrüstung 
handhaben und warten 


K3 


 Funktion, Einsatz und Auswahl der persönlichen Schutzausrüstung kennen und anwenden: Sicherheitsschuhe, 
Arbeitshandschuhe, Fäustlinge, Gehörschutz, Schutzbrille, Atemschutzmasken, Rettungsweste, besondere persönliche 
Ausrüstung beim Umgang mit gesundheitsgefährdenden Stoffen, Schutzhelm, Arbeitskombi/Overall/Schutzanzug 


M1, S8 


A.5.2-
1LJ 


A.1.h A.11.b. Für Schutz und Sicherheit an Bord 
befindlicher Personen sorgen 


K3 


 Brandschutzmassnahmen kennen und anwenden, z.B. Verhütung von Bränden und Explosionen kennen und 
umsetzen, Bestimmungen für den Brand- und Explosionsschutz kennen und einhalten, Vorschriften des vorbeugenden 
Brandschutzes anwenden, Entstehung und Gefahren von Bränden und Explosionen kennen, Zündquellen fernhalten 


 Sicheren Zugang an und von Bord gewährleisten können 


 Umgang mit Landstegen und Leitern 


 Fluchtwege freihalten und im Notfall benutzen 


M1, M2, S8 
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A.6  Richtziel Nr. A.6: Be-, Entladen und Befördern von Gütern 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.6.1-
1LJ 


C.1.1.f. Vorschriften zum Be-, Entladen und 
Befördern von Gütern kennen 


K3 


 Betriebliche Regelungen, Vorschriften, Standards, Nutzausrüstungen und Codes für den Transport von Trockengütern 
kennen und einhalten 


M1, M2, S6, 
S7, S8 


A.6.2-
1LJ 


A.3.a. Grundsätze vom Laden, Löschen 
und Transportieren von 
Trockengütern beschreiben 


K2 


 Ladungsarten unter Berücksichtigung von Eigenschaften und Verhalten unterscheiden 


 Sicherheit beim Be- und Entladen von Trockengütern, Umgang mit der Ladung während der Reise, z.B. 
Ladungsumschlag planen, vor- und nachbereiten, Umschlag überwachen und beraten, Ladungssicherung anwenden 
und überwachen, Eigenschaften und Verhalten von Ladung in allen Situationen, Verhalten des Schiffes während des 
Be- und Entladens und des Transports, Ladung und Laderäume während der Reise überwachen, Ballast unter 
Berücksichtigung der Stabilität einsetzen 


 Umgang mit verschiedenen Trockenladegütern während des Ladens, Löschens und des Transports, z. B. 
selbstentzündliche Güter, Gefahr durch Staubexplosionen (statische Aufladung), Decklasten, Nahrungsmittel, 
Kühlcontainer (Reefer) 


 Containerarten kennen: Grösse und Gewicht, Stauen und Sichern an Bord 


 Reinigungsarbeiten nach dem Transport von Trockengütern durchführen, Vorschriften und Sicherheit beachten, 
Restladung korrekt entsorgen 


M1, M2, S6, 
S8 


 
M1, M2, M3, 
S2, S6, S7, S8 


A.6.3-
1LJ 


A.3.b.e. Ladungsgewicht berechnen, Stau- 
und Stabilitätspläne einsetzen 


K3 


 Abladetiefe zum sicheren Befahren berechnen, beim Beladen überwachen und kontrollieren 


 Ladungsgewicht anhand des Schiffseichscheins berechnen, Eichaufnahme durchführen  


 Staupläne erfassen und umsetzen 


M1, M2, S6 
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Kenntnisse, die integrativ und/oder in zusätzlichen Schulungen (Berufsfachschule oder Kurse) erworben werden müssen 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


B.1-1LJ A.3.b. 


A.4.q.s. 


B.3.b. 


Umgang, Lagerung und Einsatz von 
Betriebsstoffen erläutern 


K1 


 Betriebsmittel und ihre Eigenschaften kennen  


 Bestandsaufnahme der Betriebsmittel durchführen, Anlieferung/Bunkerung von Betriebsmitteln, Hilfs- und 
Betriebsstoffen durchführen und überwachen, für sichere Zugangsmöglichkeiten sorgen, Anlieferung/Kontrolle der 
Lieferscheine und Abgleichung mit der Lieferung 


M.1, M.2, S6., 
S.8, S.5 


B.2-1LJ A.9.a.e. 


10.a.d.g. 


Arbeitsabläufe an Bord kennen 


K2 


 Arbeitsaufträge erfassen und umsetzen, Auftragsanalyse erstellen, unter anderem Zweck und Funktion des Auftrags 
analysieren, Arbeitsziele, Qualitätsanforderungen, ökologische und wirtschaftliche Vorgaben einhalten, Terminvorgabe 
beachten und danach kalkulieren, Werkstoffe inspizieren, Werkzeuge bereiten 


M.1, M.2, M.3, 
S.2, S.3, S.6, 
S.8, S.5 


B.3-1LJ A.4.f. Materialkunde und Einsatz von 
Tauen bestimmen 


K2 


 Tauwerkskunde: Naturfaser- und Kunstfasertauwerk, rechts- oder linksgeschlagen, geflochten, Dehnung und Bruch- 
last, Lagerung und Pflege, Witterungs- und UV-Einflüsse 


 Tau-Verwendungszweck bestimmen, z. B. Festmacher, Wurfleine, Flaggenleine 


M.2, S.5, S.8 


B.4-1LJ  Knoten kennen und anwenden 


K3 


 Gebrauchsknoten kennen, herstellen und ihre Anwendung bestimmen: Achterknoten, Kreuzknoten, Webleinenstek, 
Schotstek, Palstek, Stopperstek, Verkürzungsknoten (Kette, englische und einfache Trompete), Taklinge aufsetzen 
(Besetzen) 


M.2, S.5, S.8 


B.5-1LJ B.5.a.b. Informations- und Kommunika- 
tionsmöglichkeiten und Möglich- 
keiten zur Beschaffung erläutern K1 


 Sprechfunkdienste in der Binnenschifffahrt kennen und nennen 


 Internet und Medien nutzen, z. B. ELWIS, Hafen-Apps, Onlineprogramme 


M.2, S.4, S.5, 
S.7 


B.6-1LJ A.1.n. 


A.8.c. 


B.5.c. 


Begriff Funkverkehr und dessen 
Inhalt erläutern, Standardrede- 
wendungen der Binnenschifffahrt 
anwenden K2 


 Verkehrskreise verstehen:  


 Funkverkehr an Bord, Nautische Information, Schiff – Schiff, Schiff – Hafenbehörde 


M.2, M.3, S.2, 
S.4, S.5, S.7 


B.7-1LJ A.1.p. Verkehrsträger und ihre Einsatz- 
möglichkeiten im kombinierten 
Verkehr präsentieren K1 


 Verschiedene Verkehrsträger, ihre Unterschiede und kombinierte Einsatzmöglichkeiten kennen und präsentieren 
Schiff-Bahn / Bahn-Schiff, LKW-Schiff / Schiff-LKW, verschiedene Verladeplätze und Umschlagseinrichtungen 


M.2, S.5 


B.8-1LJ  Grundlagen des Schiffsbaus 
verstehenK1 


 Bauteile und Aufbau von Binnenschiffen nennen, z.B: Längsspant, Querspant und kombinierte Bauweise,  


 Einteilung der Räume durch Decks und Schotte, Quer- und Längsschotte, örtliche Versteifungen,  


 Bauweise bei Einfach- und Doppelhüllenschiffen,  


 Aufbau von Einfach- und Doppelböden,  


 Lukenöffnungen, Lukenabdeckungen, Dome 


S.5, S.8 
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ZWEITES LEHRJAHR 


Leitziel A: Schwerpunktübergreifende, berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 


A.1 A.1 Richtziel Nr. A.1: Navigation und Wasserstrassenkunde 


Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.1.1-
2LJ 


A.1.f.j.l Auf der Strecke navigieren, 
Navigationsmittel einsetzen 


K3 


 Unter Aufsicht das Schiff steuern können, unter Anderem Ruderanlage bedienen 


 Schiffstypische Eigenschaften beachten 


 Äussere Einflüsse, z. B. Strömung, Sog, Wind und Wasserstand beachten 


 Fahrwasser-, Ortskenntnisse und Fahrregeln beachten 


 Navigationsmittel und Verkehrsleitsysteme nutzen 


 Allgemeine sowie streckenbezogene schifffahrtspolizeiliche Vorschriften anwenden 


M.2, S.1, S.5, 
S.7 


A.1.2-
2LJ 


A.1.m Wach- und Sicherheitsmassnahmen 
ausführen 


K3 


 Revierzentralen und Verkehrsposten, deren Aufgaben und Möglichkeiten sowie die Meldepflicht kennen 


 Aufgaben der Bordwache kennen und ausführen 


 Schiff überwachen, z. B. beim Vorankerliegen oder bei Landverbindung durch Drähte 


 Landverbindung kontrollieren (z. B. Laufplanke) 


 Energieversorgung des Schiffes sicherstellen (Heizung, Strom, Wasser) 


 Schallzeichen bei unsichtigem Wetter geben, z. B. Glockenschläge 


 Erreichbarkeit sicherstellen (Kommunikation) 


 Aufgaben eines Ausgucks kennen und ausführen, z. B. bei unübersichtlichen Strecken, Ein- oder Ausfahrten Kontrolle 
von Maschinenräumen beim Stillliegen und während der Fahrt durchführen 


 Aufgaben der Bordwache bei Hochwasser oder anderen besonderen Witterungsverhältnissen übernehmen 


M1, M2, M3, 
S1, S.2, S3, S5, 
S8 


A.1.3-
2LJ 


A.1.o. Zusammenstellen von Verbänden, 
Wahrschauen und Kuppeln 


K3 


 Formationsmöglichkeiten von Verbänden kennen: In welchen Formationen darf laut Schiffattest gefahren werden, 
gesetzliche Vorschriften über Verbandsabmessungen anwenden (Länge, Breite von Verbänden (PVO), Koppelschemen 
benennen, Bruchlast von Tauen und Drähten berechnen 


M1, M2, S5 
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Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.1.4-
2LJ 


A.1.g Verkehrsüberwachungssysteme im 
europäischen Wasserstrassen- netz 
und besondere Vorschriften 
erläutern  


K2 


 Zusammenhang von Haupt-, Nebenwasserstrassen und Kanälen erkennen 


 Besondere Vorschriften auf Streckenabschnitten, z. B. zur Ausrüstung, anwenden (Kompass, Rettungsmittel) 
Verkehrsüberwachungssysteme auf verschiedenen europäischen Wasserstrassen kennen 


M2, S7 


 


 


A.1.5-
2LJ 


 Funktionsweise von Schleusen und 
Hebewerken erklären  


K2 


 Funktionsweise von wasserbaulichen Anlagen unterscheiden: Schacht-, Doppel- und Sparschleusen, Sperrtore, 
Abstiegsbauwerke, Energie bei Hebewerken 


M1 


 


A.1.6-
2LJ 


A.1.a Wichtige Dokumente für die Fahrt 
und ihre Gültigkeit kennen 


K2 


 


 Dokumente für die Ladungs- oder Personenbeförderung an Bord kennen, z. B. Ladepapiere/Konnossemente, 
Transportbedingungen, Begleitdokumente, ADN/Gefahrgutverordnung Binnenschifffahrt, Datenblätter / schriftliche 
Weisungen beim Transport gefährlicher Güter 


 Dokumente für den Schiffsbetrieb an Bord kennen, z. B. Schiffsatteste, Eichschein, gesetzliche Grundlagen, 
Zulassungszeugnis, firmeninterne Vorschriften / Qualitätssicherung, Trinkwasserkontrollbescheinigung, 
Gemeinschaftszeugnis, Gasprüfbescheinigungen für Anlagen 


M2, S2, S7 
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 A.2 Richtziel Nr. A.2: Fahrzeug und Fahrzeugausrüstung 


Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.2.1-
2LJ 


A.4.f Materialkunde und Einsatz von 
Drähten bestimmen 


K3 


 Draht – Werkstoffkunde, rechts- oder linksgeschlagen, Dehnung, Bruchlast, Lagerung und Pflege, Witterungs- und UV-
Einflüsse  


 Draht - Verwendungszweck bestimmen: Meerdraht, Kuppeldraht, Lierdraht  


 Aufziehen und Sichern auf Winden 


M.2, S.5, S.8 


A.2.2-
2LJ 


A.4.j. 


A.5.j. 


A.7.a.i 


Störungen, Schäden oder Leckagen 
beheben und 
Reparaturmöglichkeiten an Geräten 
und Motoren ausführen K3 


 Funktionsstörungen und häufige Fehler erkennen und Maßnahmen zur Schadensverhütung ergreifen 


 Leckagen sehen und abdichten 


M.1, M.2, S.1, 
S.6, S.8 


A.2.3-
2LJ 


A.2.c. 


A.4.d.g. 


Bedienung und Kontrollen rund um 
die Elektrotechnik sicherstellen 


K3 


 Betriebsbereitschaft von elektrischen und elektronischen Anlagen überprüfen und bei Störungen Maßnahmen zu deren 
Behebung ergreifen - Grundlagen 


 Elektrische und elektronische Anlagen sowie elektronische, pneumatische und hydraulische Mess-, Steuer- und 
Regeleinrichtungen für den Betrieb vorbereiten, bedienen und während des Betriebes überwachen 


M.1, M.2, S.1, 
S.6, S.8 


A.2.4-
2LJ 


A.2.e. 


A.4.i. 


Einsatzmöglichkeiten von Pumpen-, 
Bilge- und Ballastsystemen kennen, 
die sichere Bedienung, Kontrolle, 
Reinigung und Wartung dieser 
sowie der Trinkwasseranlage 
sicherstellen K3 


 Aufbau und Wirkungsweise von Pumpen kennen 


 Pumpen und Rohrleitungssysteme sowie Bilge- und Ballastsysteme für den Betrieb vorbereiten, bedienen und 
überwachen 


 Trinkwasseranlagen säubern und Trinkwasser kontrollieren vorhandene Systeme warten, z. B. Filterreinigung, 
Ölkontrolle 


M1, S1, S6 


A.2.5-
2LJ 


A.2.a.b. 


A.4.i. 


A.5.c. 


Einsatzmöglichkeiten der Anlagen 
an und unter Deck aufzählen, die 
vorschriftsgemässe Bedienung, 
Kontrolle, Reinigung und Wartung 
sicherstellen K3 


 Windenarten unterscheiden und Aufbau von Winden erklären  


 Sicherheit beim Umgang mit Winden und anderen Anlagen sicherstellen  


 Anlagen an und unter Deck vor Inbetriebnahme oder beim Umgang kontrollieren  


 Winden und Anlagen an und unter Deck warten 


M1, S8 


A.2.6-
2LJ 


A.4.d.e.j. Hydraulikanlagen an Bord 
benennen und warten  


K3 


 Hydraulikanlagen an Bord benennen (z. B. Ruderanlage, Krananlage) 


 Hydraulikanlagen warten und einzelne Teile abschmieren 


 Sicherheit beim Umgang und der Wartung von Hydraulikanlagen 


M1, M2 


 


M1, M2, S8 


A.2.7-
2LJ 


 Spleisse kennen und anwenden 


K3 


 Spleisskunde: Spanischer Takling (Hahnepot), Kurzspleiss, Augspleiss, Spleissen von Squareline, Werkzeuge zum 
Spleissen 


 Taklinge aufsetzen (Besetzen) 


M1, M4, S1 
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 A.3 Richtziel Nr. A.3: Zusammenleben an Bord 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.3.1-
2LJ 


A.9.a.e. 


A.10.a.d.g. 


Arbeitsabläufe an Bord gestalten 


K3 


 Zeitliche und räumliche Abfolge eines bestimmten Arbeitsablaufs festlegen, z. B. Verschanzung streichen oder 
Löschvorgang durchführen 


 Arbeitsablaufplan erstellen 


 Material und Arbeitstechnik festlegen 


 Arbeitsablaufschritte planen 


 Arbeits- und Prüfmittel zusammenstellen 


 Aufgaben im Team nach Stärken planen und umsetzen 


 Arbeitsergebnisse kontrollieren und verbessern 


M1, M2, M3, 


S2, S3, S4, S5 


A.6  Richtziel Nr. A.6: Be-, Entladen und Befördern von Gütern 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.6.1-
2LJ 


 Vorschriften zum Be-, Entladen und 
Befördern von Gütern anwenden 


K3 


 Betriebliche Regelungen, Vorschriften, Standards, Nutzausrüstungen und Codes für den Transport von Flüssig- gütern 
kennen und einhalten 


 Rechtliche Kenntnisse über: ADN (Gefahrengutklassen, Stofflisten), schriftliche Weisungen, Checklisten, 
Zulassungszeugnis, Flucht- und Rettungswege 


M1, M2, M3, 
S2, S8 


A.6.2-
2LJ 


 


A.3.a. 


C.1.1.f. 


 


Grundsätze vom Laden, Löschen 
und Transportieren von 
Trockengütern beschreiben, 


Eigenschaften und Verhalten der 
Ladung kennen 


K3 


 


 Sicherheit beim Be- und Entladen von Flüssiggütern, Umgang mit der Ladung während der Reise 


 Arbeits-, Gesundheits-, Umwelt- und Brandschutz beachten 


 Verhalten bei ungeschütztem Kontakt mit Produkten 


 Ladungsumschlag planen, vor- und nachbereiten 


 Umschlag überwachen und beraten 


 Eigenschaften und Verhalten von Ladung während des Be-, Entladens und des Transports 


 Verhalten des Schiffes während des Be- und Entladens und des Transports 


 Ladung und Laderäume während der Reise überwachen 


 Ballast unter Berücksichtigung der Stabilität einsetzen 


 Änderung von Dichte und Volumen 


 Ablesen des Füllstandanzeigers 


 Tankinnenraummessung mithilfe von Tanktabellen 


 Reinigungsarbeiten nach dem Transport von Flüssiggütern durchführen, Vorschriften und Sicherheit beachten, 
Restladung korrekt entsorgen 


M1, M2, M3, 
S2, S8 
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A.7  Richtziel Nr. A.7: Befördern von Personen 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.7.1 a) 
-2LJ
 


 


A.8.a. Betriebliche und rechtliche 
Regelungen zur 
Personenbeförderung nennen und 
einhalten 


K2 


 


 Betriebliche und rechtliche Regelungen zur Personenbeförderung einhalten 


 Sonderbestimmungen für Fahrgast- und Fahrgastkabinenschiffe kennen, z. B. RheinSchUO, ESTRIN, BinSchUO, 
RheinSchPV 


 Aufgaben- und Funktionsplan kennen und umsetzen  


 Sicherheitsanweisungen umsetzen 


 Umsetzen der besonderen rechtlichen Vorschriften im Personenverkehr betreffend Entsorgung von Abfällen 


M1, M2, M3, 
S2, S6, S8 


 


A.7.1 b) 
-2LJ 


A.8.a. Betriebliche und rechtliche Rege- 
lungen zur Personenbeförderung 
nennen und einhalten  


K2 


 Die Strom- und Landstromversorgung an Bord gewährleisten 


 Sicherheitsrolle kennen und Inhalte anwenden und weitergeben 


M1, M2, M3, 
S2, S6, S8 


A.7.2-
2LJ 


A.8.b. 


C.2.1.c 


Personen jeglicher Mobilität beim 
Ein- und Ausstieg sowie bei Schiffs- 
reisen begleiten 


K3 


 Mit Fahrgästen fach- und situationsgerecht auch in Fremdsprachen kommunizieren  


 Personen, auch mit eingeschränkter Mobilität, beim sicheren Ein- und Ausstieg unterstützen 


 Mit Personen, insbesondere in Notfällen, kommunizieren 


M1, S2, S4 


A.7.3-
2LJ 


A.8.d. 


C.2.1.a.f 


Rettungsverfahren, 
Rettungsmassnahmen und 
Sicherheitsanweisungen ausüben 


K3 


 Zum Schutz und zur Sicherheit von Fahrgästen im Allgemeinen sowie in Notfällen erforderliche Massnahmen ergreifen 
Auswirkungen der Verteilung von Personen auf die Stabilität von Fahrgastschiffen beachten 


M1, S2 
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Kenntnisse, die integrativ und/oder in zusätzlichen Schulungen (Berufsfachschule oder Kurse) erworben werden müssen 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


B.1-2LJ A.11.a.h. 


C.2.1.f. 


Einsatz, Pflege und Umgang mit 
Rettungsringen, Beibooten und 
Erste-Hilfe-Einrichtungen erklären 
und anwenden  K3 


 Gesetzliche Bestimmungen zum Einsatz von Beibooten kennen, Ausrüstung der Beiboote kennen und Pflege 
durchführen 


 Umgang und Fahrt mit dem Beiboot: Aus- und Einsetzen des Beibootes umsetzen, Rudern und Wriggen in stehenden 
Gewässern, Fahren mit Aussen- und Innenbordmotoren 


M1, S3, S5 


B.2-2LJ B.2.a. Arbeitsschutz- und Unfallverhü- 
tungsvorschriften anwenden 


 Beratung und Überwachung der Betriebe durch ausserbetriebliche Organisationen kennen, z. B. Gewerbeaufsicht, 
betriebsärztliche Dienste, arbeitssicherheitstechnischer Dienst, Berufsgenossenschaften, toxikologischer Dienst 


S8, M2, S5 


B.3-2LJ A.1.h  


A.11.b. 


Verhalten in geschlossenen  
Räumen kennen 


K3 


 Vorgehen bei geschlossenen oder ungelüfteten Räumen 


 Gefahren bei der Reinigung von geschlossenen Räumen kennen 


 Gefahren in Schiffsräumen (z. B. Stickstoff, giftige Dämpfe) 


 Gefahren von Ladungsrückständen (z. B. Stickstoff) erkennen und Massnahmen ergreifen 


 Lüftung geschlossener Räume vor dem Betreten und ihre Reinigung 


 Sauerstoffmessung vor dem Betreten von ungelüfteten Räumen durchführen 


S8, M2, S5,  


M2 


B.4-2LJ A.4.n, 


B.3.a.c.d.e. 


Umweltschutz 


K2 


 Den Beitrag zum Umweltschutz an Beispielen erklären 


 Emission und Immission beschreiben und rechtliche Bestimmungen kennen, z. B. Immissionsschutzgesetz, 
Wasserreinhaltungsgesetz, Rheinschifffahrtspolizeiverordnung, CDNI 


 Einsatz unterschiedlicher Energieträger aufzählen, z. B. Strom, Öl, Gas, Luft, Wasser und Dampf 


S6, M2, M1, 


S8 


B.5-2LJ A.11.f. 


B.2.f. 


Verhaltensweisen und Massnah- 
men zur Rettung verunglückter 
Personen und zur Ersten Hilfe K2 


 Hilfe bei der Rettung Ertrinkender kennen und anwenden, Rettungskette bilden können S8, S1, S3 


B.6-2LJ  Fachliche Bezeichnung von 
Schiffsbauteilen nennen, 
Schiffsaufbau erklären  


K2 


 Schiffsbau erklären: 


 Festigkeit (Einfluss auf die Schiffselemente) / Stabilität 


 Gewichtsschwerpunkt / Formschwerpunkt / Kielschwerpunkt 


 Metazentrum 


 Schwimmfähigkeit (Archimedisches Prinzip)  


 Schiffskasko auf Wasserdichtigkeit prüfen 


S5 
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DRITTES + VIERTES LEHRJAHR - Fachrichtung Kapitän 


Leitziel A: Schwerpunktübergreifende, berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 


A.1 A.1 Richtziel Nr. A.1: Navigation und Wasserstrassenkunde 


Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.1.1-
3/4LJkp 


A.1.e.f.h.i.k.
m.n.t.v.w. 


Ein Schiff steuern 


K5 


 Atlanten und elektronische Wasserstrassenkarten einstellen und auswerten 


 Ein Schiff in verschiedenen Situationen steuern z.B. 


 Begegnen und Überholen 


 Passieren von Engstellen 


 Fahren bei widrigen Umständen (Hochwasser, Niedrigwasser, Sturm) 


 Manöver im Hafengebiet und auf Strom 


 Ankern auf Strom, im Hafen und auf Gewässern mit Gezeiten 


 Selbstständige Absprachen und Einhaltung der Vorschriften  


 Passagen technischer Bauwerken durchführen 


 in Schleusen und Hebewerke navigieren 


 Rücksichtnahme bei widrigen Bedingungen, z.B. unsichtigem Wetter oder kalten Temperaturen (gefrorene Taue) 


 Verhalten und Vorschriften während des Schleusenvorgangs im Steuerhaus 


 Zusammenstellen und manövrieren von Verbänden unter Einhaltung der Vorschriften 


M.1, M.2, M.3,  


S.1, S.2, S.3, 
S.4, 


S.5, S.6, S.7, 
S.8 


A.1.3-
3/4LJkp 


  Die Radaranlage bedienen und 
anwenden 


K4 


 Das Radarbild lesen und erkennen 


 Informationen des Radarbildes auswerten, Radar anwenden 


 Polizei- und Meldevorschriften kennen und beachten 


 mit Radar bei unsichtigem Wetter fahren 


M.1, M.2, S.1, 
S.5, S.8, S.6 
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Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.1.4-
3/4LJkp 


A.1.j.l.p.z.A.6.
k. 


Eine Reiseplanung vornehmen und 
die Reise durchführen 


K5 


 Fahrpläne erstellen unter Berücksichtigung 


 von externen Informationen (Elwis, Trackingprogramme, RPIS,..) 


 der Vorgaben und Gesetze, vor allem bei grenzüberschreitendem Verkehr 


 von äusseren Einflüssen, z.B. Wasserstände, Sperrungen, Untiefen, Schleusenzeiten 


 der Logistik (z.B. zeitliche Abläufe, Anschlussmöglichkeiten zu anderen Schiffen oder Verkehrsträgern, 
Kundenwünsche) 


 der Wahl der Betriebsform für die Durchführung des Transportes 


 geeigneter Liegeplätze entlang der Strecke 


 des Transportgutes, z.B. verderbliche Ware, Grosstransporte 


 der Möglichkeiten zur Anpassung der Schiffshöhe und des Tiefgangs an die örtlichen Gegebenheiten> der 
aktuellen Wasserführung der verschiedenen Wasserstrassen und Besonderheiten der Abladetiefen> der 
ökologischen und ökonomischen Aspekte 


 Die Reise durchführen unter Berücksichtigung von 


 Betriebsabläufen 


 Verkehrsüberwachungssystemen 


 der Meldepflicht 


 Wach- und Sicherheitsmassnahmen bei besonderen Witterungsverhältnissen, z.B. Eis, Sturm, Nebel 


 Kompetenzen der Besatzungsmitglieder 


 anfallenden administrativen Aufgaben (Ladungs- und Schiffspapiere, Qualitätsmanagement) 


 Die Reise anhand ökonomischer und ökologischer Aspekte bewerten 


 Die Reise reflektieren und ggf. Verbesserungsmöglichkeiten ableiten 


 Finanzielle Mittel verwalten, Einnahmen und Ausgaben dokumentieren 


M.1, M.2, M.3,  


S.1, S.2, S.3, S.4,  


S.5, S.6, S.7, S.8 
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Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.1.5-
3/4LJkp 


A.1.c.d.r. Kennzeichnungen von Fahrzeugen 
und Wasserstrassen gemäss der 
Seeschifffahrtsstrassenordnung 
kennen und anwenden 


K3 


 Lichterführung laut SeeSchStrO kennen und anwenden 


 Schifffahrtszeichen laut SeeSchStrO kennen und anwenden 


 Optische und akustische Signale laut SeeSchStrO kennen und anwenden 


 Unterschiede verschiedener Wasserstrassen-Zonen kennen 


M.2, S.5, S.8 


A.1.6-
3/4LJkp 


A.1.q. 
A.2.m. 
A.6.d. 


Die vorgeschriebene Ausrüstung 
sowie nötige Dokumente an Bord 
überwachen und sicherstellen 


K4 


 Dokumente an Bord überprüfen und deren Gültigkeit sicherstellen 


 Überblick über die vorgeschriebene Ausrüstung an Bord und Massnahmen bei Abweichungen, z.B. Tau in 
vorgeschriebener Länge, Nachen mit Zubehör in vorgeschriebener Zeit zu Wasser lassen können 


 Ablage der vorhandenen Bedienungsanleitungen, Wartungsvorschriften und Garantiescheine sicherstellen 


M.1, M.2, S.1, 
S.5, S.6, S.8 


 A.2 Richtziel Nr. A.2: Fahrzeug und Fahrzeugausrüstung 


Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.2.1-
3/4LJkp 


A.1.a.b. 
A.2.a. 
A.7.d. 
B.3.b. 


Informationen über den Schiffsbau 
und die technische Entwicklung 
fortbilden und weitervermitteln 


K5 


 Aufbau von Schiffswerften erklären 


 Berechnungen auf Basis von Grundlagen zum Schiff durchführen, zum Beispiel Stabilität, Eichschein 


 aktive und passive Ruderarten benennen und deren Einsatz erklären und nachvollziehen 


 Mit Schiffsentwürfen und Neubauten auseinandersetzen 


 Die technischen Entwicklungen verfolgen und Auswirkungen auf Arbeitsabläufe auf Fahrzeugen ableiten, dabei Vor- 
und Nachteile feststellen 


 Bei der Einführung technischer Systeme und Funktionen auf Fahrzeugen mitwirken, z.B. neue Funkanlage, 
Totmannsensor, Trinkwasserfilteranlagen 


 Sichere und nachhaltige Verwendung, Bedienung und Wartung technischer Anlagen und Systeme organisieren, 
delegieren und überwachen 


 Vorschläge für nachhaltiges Handeln für den eigenen Betrieb entwickeln 


M.2, S.5, S.6 
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Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.2.2-
3/4LJkp 


A.2.b.n.o. 
A.4.c. 
A.5.e. 
A.6.b.c.f. 


Die Wartung an Motoren 
organisieren und die Dokumentation 
gewährleisten, Behebung von 
Störungen, Schäden oder Leckagen 
durchführen oder veranlassen 


K6 


 Die laut Gesetz vorgeschriebene Ausrüstungen und Einrichtungen auf den verschiedenen Schiffstypen einhalten, z.B. 
funktionierende Bugstrahlanlage, unabhängige Generatoren 


 Wartungs- und Reparaturarbeiten an Motoren organisieren, kontrollieren und dokumentieren 


 Besatzungsmitglieder in den Betrieb und die Wartung von Geräten, Maschinen einführen und die Aufgaben überwachen 
und beaufsichtigen 


 Schäden beurteilen, Schadenskontrollen planen, veranlassen und durchführen  


M.1, M.2, 
M.3, S.1, S.3, 
S.4, S.5, S.6, 
S.8 


A.2.3-
3/4LJkp 


A.2.c. 
A.4.d. 
A.6.e.j. 


Mit Elektrik und Elektronik umgehen 
und Mitarbeiter einweisen 


K4 


 Massnahmen zur Vermeidung von Schäden an elektrischen und elektronischen Geräten ergreifen  


 Sicherheitsvorschriften beim Umgang mit Elektrik kennen, umsetzen und weitervermitteln, z.B. 


 nicht leitfähiges Werkzeug verwenden 


 Gummimatte vor Elektroschränken  


 Elektro-Messgeräte kennen und damit umgehen können 


 Elektrotechnische, elektronische sowie leittechnische Anlagen und Einrichtungen überprüfen sowie Massnahmen zur 
Wartung planen, veranlassen und überwachen  


 Betriebsbereitschaft von elektrischen und elektronischen Anlagen überprüfen und bei Störungen Massnahmen zu 
deren Behebung ergreifen 


M.1, M.2, 
M.3, S1, S3, 
S.4, S.5, S.6, 
S.8 


A.2.4-
3/4LJkp 


A.6.m.p. Konservierung und Instandsetzung 
von Schiffskörper und Aufbauten 
durchführen sowie die Arbeiten 
koordinieren 


K5 


 Metall-, Kunststoff und Holzbearbeitung, z.B. 


 Feilen 


 Rost abstossen 


 Trennen 


 Bohren 


 Verbinden (schrauben, nageln, leimen, löten) 


 Streichen (Korrosionsschutz, Lack) 


 Materialien und Werkzeuge (unter Berücksichtigung von Herkunft, Herstellung und langfristiger Nutzbarkeit) 
beschaffen und sachgemässe Verwendung sicherstellen   


 Arbeitsaufträge zur Instandsetzung erteilen sowie Umsetzung von Massnahmen überwachen  


 Gesundheits-, Umweltschutz und Nachhaltigkeit bei der Durchführung von Wartungs- und Instandsetzungsarbeiten 
sicherstellen  


M.1, M.2, 
M.3, S.1, S.2, 
S.3, S.4, S.5, 
S.6, S.8 
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Leis- 
tungs- 
ziel 
 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.2.5-
3/4LJkp 


A.5.b. 
A.6.g.h.i.k.l. 


Einsatz, Wartung und Reparatur von 
Anlagen an und unter Deck 
organisieren 


K5 


 Besatzungsmitglieder in den Betrieb und die Wartung von bordeigenen Anlagen (z.B. Pumpen, pneumatische Anlagen) 
einführen, die Aufgaben beaufsichtigen und dokumentieren 


 Bilge- und Ballastsysteme überprüfen sowie Massnahmen zur Wartung und Instandsetzung planen, veranlassen und 
überwachen  


 Mess-, Steuer- und Regeleinrichtungen auf Funktion prüfen und Massnahmen zur Instandsetzung und Wartung 
veranlassen und prüfen 


M.1, S.1, S.3, 
S.4, S.6, S.8 


A.2.6-
3/4LJkp 


  Arbeiten an Hydraulikanlagen 


K3 


 Hydraulikleitungen wechseln und Hydrauliksysteme entlüften (ggf. nur theoretisch durchführbar, Funktion und 
Ablauf verstehen) 


 Kontrollieren, prüfen und dokumentieren der Funktionalität von Hydrauliksystemen 


S.1, S.5, S.6, 
S.8 


A.2.7-
3/4LJkp 


A.4.p.q. 
A.6.q.r.s. 


Wissen über Betriebsmittel 
anwenden und weitergeben 


K3 


 Bedarfe an Betriebs- und Hilfsstoffen feststellen, deren Beschaffung organisieren sowie Lieferungen annehmen und zur 
Rechnungsstellung prüfen. Dabei die Einkaufspreise beachten und Wirtschaftlichkeit prüfen 


 Lagerung von Betriebs- und Hilfsstoffen sowie von Gebrauchs- und Verbrauchsgütern unter Berücksichtigung 
rechtlicher Regelungen überwachen  


 Entsorgung von Rest- und Wertstoffen gewährleisten und dokumentieren  
besondere Vorschriften umsetzen z.B. für verderbliche Waren, gesundheitsgefährdende Stoffe, Gefahrgut 


 Verbrauchsplanung und -kontrolle durchführen 


 Vorschläge für nachhaltiges Handeln für den eigenen Arbeitsbereich entwickeln  


 unter Einhaltung betrieblicher Regelungen im Sinne einer ökonomischen, ökologischen und sozial nachhaltigen 
Entwicklung zusammenarbeiten und adressatengerecht kommunizieren  


M.1, M.2, S.1, 
S.2, S.3, S.4, 
S.6, S.8 
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 A.3 Richtziel Nr. A.3: Zusammenleben an Bord 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.3.1-
3/4LJkp 


A.1.s. 
A.6.n. 
A.7.e.f.g. 
A.10.a.d.e.f.i.j
.k.l. 
A.11.a.b.c.d.e.
f.g. 


Arbeitsabläufe und Alltag an Bord 
koordinieren, wertschätzende 
Teamarbeit und Gruppendynamik 
fördern 


K5 


 Arbeitsbedarfe ermitteln sowie Betriebsabläufe und Arbeitsprozesse unter Berücksichtigung von Betriebsstrukturen und 
Zeitmanagement planen   


 Arbeitsaufträge formulieren, Anweisungen erteilen und Ausführung von Aufgaben überwachen sowie Arbeitsabläufe 
steuern  


 Arbeitsergebnisse kontrollieren, bewerten und dokumentieren 


 Bedeutung der (betrieblichen) Qualitätssicherung für die Planung, Durchführung und Verbesserung von Arbeitsprozesse 
erläutern, diese beurteilen und dokumentieren 


 Teamorientiertes Betriebsklima, auch ausserhalb von Arbeitszeiten, an Bord fördern und gestalten  


 Gruppendynamische Prozesse unter Berücksichtigung individueller Besonderheiten und kultureller Identitäten 
beobachten und analysieren  


 Massnahmen und Material zur Verpflegung sowie zur Reinigung und Hygiene organisieren  


 Umgang mit Fehlverhalten und Sucht 


 Fehlverhalten und Gefährdungen, einschliesslich im Zusammenhang mit Suchtmitteln, erkennen und 
ansprechen sowie Massnahmen ergreifen 


 Massnahmen zur Suchtprävention ergreifen, z.B. firmen- oder bordeigene Dokumentationen und Regeln 


M.2, M.3, M.4, 
S.1, S.2, S.3, 
S.4, S.5, S.6, 


A.3.2-
3/4LJkp 


A.8.c. 
A.10.b.g. 


Kommunikation mit dritten führen 


K6 


 Gespräche adressatgerecht führen 


 kundenorientierte Gespräche führen, Kundenwünsche beachten 


 Beschwerden entgegennehmen und verarbeiten 


 Gespräche mit Vorgesetzten und Mitarbeitern führen (Zielvereinbarungen, Konfliktlösungen) 


 Zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit beitragen 


 Durchführung des Transports unter Berücksichtigung der Bestimmungen des Verladers 


M.2, M.3, S.2, 
S.3, S.4, S.7 
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A.4  Richtziel Nr. A.4: Handeln unter besonderen Umständen 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.4.1-
3/4LJkp 


A.4.a. 
A.6.a. 
A.12.a.b.c.e.f.
l.m.n.o. 
B.2.f. 


Verhalten und Massnahmen bei 
Leckalarm, Bränden und Notfällen 


K5 


 Einsatz von Rettungsmitteln und persönlicher Schutzausrüstung einweisen, erste Hilfe, Brand- und 
Umweltschutzmassnahmen koordinieren 


 Anweisungen für Schutz und Sicherheit im Notfall geben 


 Notrufe, z.B. Revierzentralen, WSP, WSV absetzen können, Anweisungen an Bord befindliche Personen erteilen 


 Fluchtwege zu Land und zu Wasser sicherstellen, Beiboote handhaben und Einsatz von Beibooten überwachen  


 Auf navigatorische Notfälle reagieren, Wasserstrasse sichern können, z.B. 


 Bleib-Weg-Signal 


 Mayday-Meldungen 


 vermisste Person im Wasser 


 Unfallmeldungen absetzen (Meldepflicht) 


 Koordination bei Notfällen an Bord und Unterrichten der Besatzung sowie Beteiligte der Schifffahrt 


 Rettungsverfahren und -Massnahmen für Personen auf der Grundlage von Rettungsplänen 


M.1, M.2, S.1, 
S.2, S.3, S.4, 
S.8 


A.4.2-
3/4LJkp 


  Erweiterte Massnahmen bei 
Havarien 


K6 


 Störungen im Schiffsbetrieb erkennen, bewerten und situationsgerechte Massnahmen zu deren Beseitigung und/oder 
der Schiffs- und Verkehrssicherung ergreifen. 


 Turn- und Bergungsarbeiten beschreiben 


 Kontrolle des Schiffskörpers nach einer Havarie organisieren und weitere Einsetzbarkeit entscheiden 


 Massnahmen zum Beheben von Schäden mit bordeigenen Mitteln einleiten 


 Einen Havariebericht schreiben 


M.1, M.2, M.3, 
M.4, S.3, S.4, 
S.6, S.8 
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A.5  Richtziel Nr. A.5: Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.5.1-
3/4LJkp 


A.1.g.u. 
A.7.h.i.j. 
A.12.d.h.i.j.k. 
B.2.a.b. 
B.3.a.c. 


Arbeitsschutz- und 
Unfallverhütungs-vorschriften 
anwenden und kontrollieren 


K4 


 Kontrolle von Rettungsmitteln und persönlicher Schutzausrüstung organisieren, durchführen, überwachen und 
dokumentieren  


 Sicherheits- und Notfallpläne erstellen und prüfen 


 Einen sicheren Zugang und Aufenthalt nach Bordschutzkonzept garantieren 


 Unterweisungen und Krisenbewältigungsübungen organisieren und durchführen, Reaktionsmuster planen und 
Handlungsalternativen abwägen. 


 Gefährdung von Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz feststellen und Massnahmen zur Vermeidung ergreifen 


 Umsetzung rechtlicher Regelungen zur Arbeitssicherheit, zur Gesundheit und zum Umweltschutz gewährleisten und 
überwachen  


 Wach- und Sicherheitsmassnahmen zur Gewährleistung eines sicheren Schiffsverkehrs organisieren 


 Sicherheitsmassnahmen unter Berücksichtigung von Arbeits- und Gesundheitsschutz planen und durchführen 


 Erste-Hilfe-Einrichtungen kontrollieren und für Vollständigkeit und Gültigkeit Sorge tragen 
für den Schutz und die Sicherheit der an Bord befindlichen Personen sorgen  


 Störungen im Schiffsbetrieb erkennen, bewerten und Massnahmen zu deren Beseitigung ergreifen 


M.1, S.2, S.6, 
S.8 
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A.6  Richtziel Nr. A.6: Be-, Entladen und Befördern von Gütern 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.6.1-
3/4LJkp 


A.3.a.b.c.d.e.
g.h.i.j. 
A.9.d.e.f. 


Vorschriften zum Be-, Entladen und 
Befördern von Gütern anwenden, 
Staupläne erstellen 


K5 


 Einen Stauplan- oder Ladeplan erstellen. Dabei 


 die verschiedenen Stabilitätsarten berücksichtigen (Form-, Gewichts-, Intakt-, Leckstabilität) 


 die Anforderungen der Ladung an den Schiffstyp kennen und dementsprechend laden lassen 


 anhand eines Stabilitätsplanes die Stabilität und Festigkeit des Fahrzeugs gewährleisten, auch bei mehreren 
Verladestellen 


 den Ladungsschwerpunkt berechnen und die Stabilität ermitteln (Hebelarmkurve, metazentrische Höhe) 


 die Umsetzung während Ladevorgängen überprüfen oder delegieren 


 Rücksicht auf zeitliche Abläufe oder Reihenfolgen nehmen und weitere Anforderungen beachten 


 das Ladungsgewicht anhand des Schiffseichscheines planen, die Abladetiefe festlegen, die Eintauchung 
überwachen 


 Ballasttanks zur Trimmung des Schiffes berücksichtigen 


 Frachtvertragsrecht für den Transport von Gütern berücksichtigen  


 Umstauen oder Versetzen von Ladegütern, Zusammenladeverbote beachten 


 Wirkung von Geschwindigkeit, Temperatur, Wellengang auf das Schiff und auf die Ladung einschätzen und darauf 
reagieren 


 Sicherheit beim Be- und Entladen sowie Ladungsfürsorge während einer Reise planen und gewährleisten 


 Durchführung des Transports unter Berücksichtigung der Bestimmungen des Verladers 


M.1, M.2, S.5, 
S.6, S.8 


A.6.2-
3/4LJkp 


A.9.b.c. Den Transport von gefährlichen 
Gütern überwachen 


K6 


 Klassifizierung gefährlicher Güter gemäss rechtlicher Regelungen zur nationalen und internationalen Beförderung 
gefährlicher Güter auf Binnenwasserstrassen beachten und Fahrzeuge kennzeichnen  


 Umgang mit Gefahrenstoffen, z.B. 


 Brennstoffen, (u.A. Benzin, Diesel) 


 chemischen Produkten 


 giftigen, ätzenden Stoffen 


 Sicherheitsabstände laut Vorschrift bei der Fahrt und beim Stillliegen einhalten 


M.2, S.5, S.6, 
S.8 







KAPITÄN:IN 
Leistungszielkatalog 


 


3.2 Leistungszielkatalog  Version ab Aug. 2024         Seite 24 von 25 


  


A.7  Richtziel Nr. A.7: Befördern von Personen 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.7.1-
3/4LJkp 


A.8.a.b.e.g.h.i
.n. 


Betriebliche und rechtliche 
Regelungen zur 
Personenbeförderung kennen und 
anwenden 


K3 


 Sicherheitsrolle kennen, Inhalte weitergeben und anwenden 


 Sonderbestimmungen für Fahrgast- und Fahrgastkabinenschiffe, z.B. FSY, RheinSchUO, ESTRIN, BinSchUO, 
RheinSchPV anwenden 


 Überwachung der Personenbeförderung, z.B. höchstzulässige Personenzahl, grenzüberschreitender Verkehr 


 Überwachen der besonderen rechtlichen Vorschriften im Personenverkehr betreffend Entsorgung von Abfällen 


 Einhaltung der betrieblichen und rechtlichen Regelungen zur Personenbeförderung analysieren 


 Bordschutzkonzepte gegen unbefugten Zutritt erstellen und Bordwachen organisieren sowie dokumentieren  


 Meldungen für die Beförderung von Personen gemäss Vorgaben vornehmen  


 Fahrgästen in Bezug auf Fahrgastrechte Hilfe leisten  


M.1, M.2, M.3, 
S.1, S.2, S.3, 
S.4, S.7, S.8 


A.7.2-
3/4LJkp 


A.8.f.m. Umgang mit Fahrgästen, 
Anweisungen erteilen können 


K5 


 Anweisungen erteilen und überwachen, damit Personen mit eingeschränkter Mobilität sicher einschiffen, ausschiffen 
und reisen können 


 Auswirkungen der Verteilung von Personen auf die Stabilität von Fahrgastschiffen beachten  
eine Analyse der Gefahren an Bord bezüglich der Beschränkungen des Zutritts für Personen festlegen und überwachen  


M.2, M.3, S.1, 
S.2, S.3, S.4, 
S.7, S.8 


A.7.3-
3/4LJkp 


A.8.d.j.k.l.o. Rettungsverfahren und Rettungs-
massnahmen einleiten und 
Sicherheitsanweisungen geben 


K3 


 Gefahrensituationen erkennen und Massnahmen zur Behebung einleiten  
regelmässige Sicherheitsübungen mit Sicherheitspersonal organisieren, durchführen und überwachen sowie 
dokumentieren  


 Personen in Notsituationen beaufsichtigen und koordinieren 


 Rettungsverfahren und -Massnahmen für Personen auf der Grundlage von Rettungsplänen einleiten und 


 Anweisungen erteilen sowie Rettungsmassnahmen steuern und überwachen 


M.1, M.2, M.3, 
S.1, S.2, S.3, 
S.4, S.7, S.8 
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A.8  Richtziel Nr. A.8: Personalführung 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


A.8.1-
3/4LJkp 


A.7.a.b.c. Personal sicherstellen, führen und 
beurteilen 


K6 


 Besatzung gemäss Besatzungsvorschriften zusammenstellen, Arbeitsaufgaben entsprechend Qualifikationen 
übertragen und Ruhezeiten einhalten 


 Besatzung in Kommunikations- und Informationssysteme einweisen 


 Rechte und Pflichten der Besatzung beachten (Arbeitszeitverordnung, Personalverordnung, Sozialgesetze) 


 Weiterbildungen und wiederkehrende Ausbildungen organisieren 


 Mitarbeitergespräche vorbereiten und durchführen 


 Führsorgepflicht wahrnehmen 


 Personal adressatengerecht auch in einer Fremdsprache anleiten 


 Personal beurteilen und wenn nötig Disziplinarmassnahmen einleiten 


 Den eigenen Führungsstil reflektieren und ggf. verbessern 


M.1, M.3, S.2, 
S.3, S.4, S.7 


Kenntnisse, die integrativ und/oder in zusätzlichen Schulungen (Berufsfachschule oder Kurse) erworben werden müssen 


Leis- 
tungs- 
ziel 


Verweis 
Ausbildung 
DE 


Leistungsziel Inhaltliche Anforderungen Methoden-, 
Sozial- und 
Selbstkom- 
petenz 


B.1-
3/4LJkp 


B.1.1 Daten beschaffen, pflegen und 
sichern, allgemeine Kommunikation 


K4 


 Mit Daten an Bord richtig umgehen 


 Bedeutung der Datenpflege 


 Schiffsbezogene Daten bearbeiten und übermitteln 


 Datenbanken anlegen, Sicherung von personenbezogenen Daten an Bord 


 Sichere Übermittlung von schützenswerten Daten 


 Informationen aus fremdsprachlichen Fahrtgebieten beschaffen und bearbeiten 


 Mitteilungen an Behörden oder die Reederei tätigen 


 Kontakte zu fremdsprachigen Stellen im Ausland suchen 


 Nautische Fachbegriffe in englischer Sprache nutzen 


M.2, M.3, M.4, 
S.2, S.4, S.5 
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4. LERNDOKUMENTATION 


 
4.1 DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE 


 
In Ihrer betrieblichen Ausbildung müssen Sie alle A-Pflicht-Leistungsziele, die als Pflicht-Leistungsziele 
gelten, einmal bearbeitet und auch in einer Lerndokumentation dokumentiert haben. Die B-Leistungsziele 
sind integrative Leistungsziele, die Sie ebenfalls im Betrieb erarbeiten müssen, für die aber keine 
Lerndokumentation obligatorisch ist. Es können von der Berufsbildnerin / vom Berufsbildner in Absprache 


mit dem/der Praxisausbildner:in weitere Leistungsziele definiert werden, es darf aber nicht mehr als ein 
Bericht pro Arbeitswoche verlangt werden. Auch diese zusätzlich bestimmten Leistungsziele müssen Sie im 
Rahmen Ihrer Ausbildung bearbeiten und erfüllen. Diese müssen schriftlich, entweder mit PC, mit time2learn 


oder analog von Hand dokumentiert und mit Fotos, Skizzen, Tabellen und Berechnungen ergänzt werden. 
Verwenden Sie dazu die zur Verfügung gestellten Vorlagen zum Downloaden auf der Webseite der SVS: 
https://www.svs-ch.ch.  
Sie nummerieren die Lerndokumentation nach Lernziel, führen Semester und Datum auf, benennen die 


Handlungskompetenzen, die bei der ausgeführten Arbeit eine Rolle spielen, und geben der Arbeit einen 
Namen, damit auch später klar ist, worum es beim Eintrag geht. Selbstverständlich können Sie Ihr Wissen 
aus allen Lernorten (Lehrbetrieb, zusätzliche Kurse, Berufsfachschule) in die Lerndokumentation einfliessen 


lassen.  


Ihre Berufsbildnerin oder Ihr Berufsbildner informiert Sie: 
 


• wer Ihnen erklärt, worauf Sie beim Führen der Lerndokumentation achten müssen, 


• wer Sie beim Verfassen der ersten Lerndokumentation begleitet und wie viel Zeit Ihnen zum Üben 


zur Verfügung steht, 


• wer Ihre Lerndokumentation kontrolliert und sie mit Ihnen bespricht und wie häufig das passiert, 


• bei wem Sie Hilfe holen können, wenn Sie Fragen haben, 


• wie häufig von Ihnen eine Lerndokumentation erwartet wird, 


• wie viel Zeit Ihnen (nach einer ersten Übungsphase) wöchentlich während der Arbeitszeit zum Schreiben 


der Lerndokumentation zur Verfügung gestellt wird. 


 
Die Lerndokumentation hat drei Funktionen: 


• sie unterstützt den Lernprozess, weil Sie die Arbeiten noch einmal durchgehen, dokumentieren und sich 


überlegen, wie Sie was ausgeführt haben, 


• sie dient als Nachschlagewerk während der beruflichen Grundbildung. 
• sie dient als Ausbildungsnachweis für die Berufsfachschule, Schiffer-Berufskolleg RHEIN, in DE-Duisburg 


 
Im der Lerndokumentation wird eine Arbeit aus unterschiedlichen Blickwinkeln beschrieben und 
dokumentiert: 


• der Arbeitsablauf wird beschrieben. In der Regel werden wichtige Arbeiten aus dem Alltag dokumentiert 


und in der Lerndokumentation dargestellt. 


• Arbeitsausführung: Die Arbeitsausführung soll reflektiert werden. Was war das Ziel? Wie bin ich 


vorgegangen? Welche Hilfsmittel habe ich eingesetzt? 


• Verknüpfung mit Handlungskompetenzen: Die zu jeder Arbeit gehörenden Handlungskompetenzen 


sollen aufgeführt werden (evtl. gibt es auch Arbeiten, die keiner der Handlungskompetenzen zugeordnet 


werden können). 


• Nutzen Sie die 6-Schritte-Methode von IPERKA (Siehe ab S. 17) 
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Selbstreflexion: 


• Habe ich die Arbeit zufriedenstellend ausgeführt? Was ist mir gut gelungen? Was ist mir weniger gut 


gelungen? Wo hatte ich Schwierigkeiten? Wie bin ich mit den Schwierigkeiten umgegangen? Was 


konnte ich selbstständig erledigen? 


• Gibt es Dinge, die ich bei einem nächsten Mal anders machen kann, um ein noch besseres Ergebnis zu 


erhalten? 


• Kann ich die Arbeit beim nächsten Mal selbstständig ausführen oder brauche ich noch weitere 


Unterstützung von meinem Berufsbildner oder meiner Berufsbildnerin? Wo brauche ich noch 


Unterstützung? 


 
Legen Sie sich eventuell einen separaten Ordner für die Lerndokumentation an oder benutzen Sie einfach 


das Register 4 dieser Dokumentation als Ablage für Ihre Lerndokumentation. Das Formular 


„Ausbildungsprogramm und Lernstand“ können Sie jeweils als Inhaltsverzeichnis verwenden. Auf dem 


Formular können Sie die Einträge nach Handlungskompetenzen auflisten (Nr. der Lerndokumentation auch 


übertragen) und erhalten so einen Überblick, welche Handlungskompetenzen Sie bereits erworben haben und 


in welchen Bereichen Sie noch Arbeiten ausführen müssen. Am Schluss der Ausbildung sollten alle A-


Leistungsziele, die als Pflicht-Leistungsziele gelten, einmal bearbeitet und auch in einer Lerndokumentation 


dokumentiert sein. Die integrativen B-Leistungsziele, müssen Sie ebenfalls im Betrieb erarbeitet haben, 


jedoch keine obligatorische Lerndokumentation dazu erstellen. 


Ihre Berufsbildnerin oder Ihr Berufsbildner kontrolliert Ihre Lerndokumentation mindestens einmal pro 


Semester, vorzugsweise einmal pro Monat und gibt Ihnen eine Rückmeldung zur Darstellung und zum 


Inhalt. 


Auf der Webseite www.svs-ch.ch, stehen Ihnen verschiedene Vorlagen zur Erstellung der 


Lerndokumentationen zur Verfügung.  


Verfügen Sie über eine Lizenz von time2learn, so steht Ihnen für jedes Leistungsziel eine entsprechende 


Vorlage im time2learn zur Verfügung.  


 


 
4.2 LERNSTAND ERFASSEN 


 
Führen Sie im nachfolgenden Formular «Ausbildungsprogramm und Lernstand» regelmässig Ihren 


Ausbildungsstand nach. Der Lernstand muss regelmässig mit der/dem Praxisausbildner:in 


(Schiffsführer:in) besprochen werden. Verfügen Sie über eine Lizenz von time2learn, wird Ihr Lernstand 


automatisch dort angezeigt. 


Die Leistungsziele können auch in mehreren Semestern bearbeitet werden. 


Wenn Sie ein bestimmtes Leistungsziel in Arbeit oder später erledigt haben, teilen Sie im nachfolgenden 


Formular den entsprechenden Lernstand ein. 


 







KAPITÄN:IN 
Lerndokumentation und Lernstandkontrolle 


 


4. Lerndokumentation und Lernstandkontrolle Version ab Aug. 2024  Seite 3 von 19 


LERNSTANDKONTROLLE 


Lernende:r: 


Betrieb: 


Berufsbildner:in: 


Lernstand per: Semester: 
 


Kapitän:in 


Ausbildungsprogramm und Lernstand für das erste Lehrjahr 


Nr. Leistungsziele Semester Lernstand 
in Arbeit erledigt 


Visum 
Ausbildner:in 


A.1.1-1LJ Verordnungen und elektronische Hilfsmittel zur Navigation 
kennen und anwenden (K1) 


    


A.1.2-1LJ Binnenschiffe losmachen, festmachen, verholen und 
Schleusenfahrt (K3) 


    


A.1.3-1LJ Bedienen von Ankereinrichtungen, Ankermanöver 
durchführen (K3) 


    


A.1.4-1LJ Grundlagen der Reiseplanung verstehen (K2)     


A.1.5-1LJ Kennzeichnung von Fahrzeugen aufzählen (K1)     


A.1.6-1LJ Schifffahrtszeichen und Fahrregeln unterscheiden (K2)     


A.2.1-1LJ Fachliche Bezeichnung und Einsatz von Schiffen nennen (K1)     


A.2.2-1LJ Einsatzmöglichkeiten von Motoren aufzählen, sichere Be- 
dienung, Kontrolle, Reinigung und Wartung umsetzen (K3) 


    


A.2.3-1LJ Einsatzmöglichkeiten elektrischer und elektronischer Anlagen 
aufzählen; die vorschriftsmässige Bedienung, Kontrollen und 
Wartungsarbeiten sicherstellen (K3) 


    


A.2.4-1LJ Konservierung und Instandsetzung von Schiffskörper und 
Aufbauten durchführen sowie den Umgang mit Lösungs-
mitteln kennen (K3) 


    


A.3.1-1LJ Ernährung und Hygiene an Bord (K3)     


A.4.1-1LJ Kommunikations-, Alarmsysteme und Redewendungen bei 
Notfällen kennen und anwenden (K3) 


    


A.4.2-1LJ Verhalten und Massnahmen bei Leckalarm, Havarien, 
Bränden und Notfällen (K3) 


    


A.4.3-1LJ Verhaltensweisen und Massnahmen zur Rettung ver- 
unglückter Personen und Massnahmen zur Ersten Hilfe 
ausüben (K3) 


    


A.5.1-1LJ Persönliche Schutzausrüstung handhaben und warten (K3)     


A.5.2-1LJ Für Schutz und Sicherheit an Bord befindlicher Personen 
sorgen (K3) 


    


A.6.1-1LJ Vorschriften zum Be-, Entladen und Befördern von Gütern 
kennen (K3) 


    


A.6.2-1LJ Grundsätze des Ladens, Löschens und des Transports von 
Trockengütern beschreiben, Eigenschaften und Verhalten der 
Ladung kennen (K2) 


    


A.6.3-1LJ Ladungsgewicht berechnen, Stau- und Stabilitätspläne 
einsetzen (K3) 
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LERNSTANDKONTROLLE 


Leistungskontrolle für Kenntnisse, die integrativ und/oder in zusätzlichen Schulungen (Berufsfachschule oder Kurse) 
im ersten Lehrjahr gelernt werden müssen 


Nr. Leistungsziele Semester Lernstand 
in Arbeit erledigt 


Visum 
Ausbildner:in 


B.1-1LJ Umgang, Lagerung und Einsatz von Betriebsstoffen 
erläutern (K1) 


    


B.2-1LJ Arbeitsabläufe an Bord kennen (K2) 
    


B.3-1LJ Materialkunde und Einsatz von Tauen bestimmen (K2) 
    


B.4-1LJ Knoten kennen und anwenden (K3) 
    


B.5-1LJ Informations- und Kommunikationsmöglichkeiten sowie 
Möglichkeiten zur Beschaffung erläutern (K1) 


    


B.6-1LJ Begriff Funkverkehr und dessen Inhalt erläutern, Stan- 
dardredewendungen der Binnenschifffahrt anwenden 
(K2) 


    


B.7-1LJ Verkehrsträger und ihre Einsatzmöglichkeiten im kombi- 
nierten Verkehr präsentieren (K1) 


    


B.8-1LJ Grundlagen des Schiffsbaus verstehen (K1)     


 
 
 


LEGENDE: 
 


in Arbeit 


 


 
erledigt 


Sie haben das Leistungsziel teilweise erfüllt und werden noch zusätzlich daran arbeiten. Falls Sie das Leistungsziel in 
einem anderen Semester oder an einem anderen Einsatzort weiterbearbeiten, notieren Sie in der Lerndokumentation 
diejenigen Teile des Leistungsziels, die noch offen sind. 


 
Sie haben das Leistungsziel vollständig erfüllt. Bei umfangreichen Leistungszielen, die ganze Arbeitsprozesse beschreiben, 
müssen Sie auch alle einzelnen Prozess-Schritte erfüllt haben. 
 
Achten Sie darauf, dass Sie am Ende der Ausbildung alle A-Leistungsziele, die als Pflicht-Leistungsziele gelten, einmal 
bearbeitet und auch in einer Lerndokumentation dokumentiert haben.  
 
Die B-Leistungsziele sind integrative Leistungsziele, die Sie ebenfalls im Betrieb erarbeiten müssen, für die aber keine 
Lerndokumentation obligatorisch ist. 
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Kapitän:in 


Ausbildungsprogramm und Lernstand für das zweite Lehrjahr 


Nr. Leistungsziele Semester Lernstand 
in Arbeit erledigt 


Visum 
Ausbildner:in 


 
A.1.1-2LJ 


 
Auf der Strecke navigieren, Navigationsmittel einsetzen 
(K3) 


    


A.1.2-2LJ Wach- und Sicherheitsmassnahmen ausführen (K3)     


A.1.3-2LJ Zusammenstellen von Verbänden, Wahrschauen und 
Kuppeln (K3) 


    


A.1.4-2LJ Verkehrsüberwachungssysteme im europäischen Was- 
serstrassennetz und besondere Vorschriften erläutern 
(K2) 


    


A.1.5-2LJ Funktionsweise von Schleusen und Hebewerken erklären 
(K2) 


    


A.1.6-2LJ Wichtige Dokumente für die Fahrt und ihre Gültigkeit 
kennen (K2) 


    


A.2.1-2LJ Materialkunde und Einsatz von Drähten bestimmen (K3)     


A.2.2-2LJ Störungen, Schäden oder Leckagen beheben und Repara- 
turmöglichkeiten an Geräten und Motoren ausführen 
(K3) 


    


A.2.3-2LJ Bedienung und Kontrollen rund um die Elektrotechnik 
sicherstellen (K3) 


    


A.2.4-2LJ Einsatzmöglichkeiten von Pumpen-, Bilge- und 
Ballastsystemen kennen, die sichere Bedienung, Kontrolle, 
Reinigung und Wartung dieser sowie der 
Trinkwasseranlage sicherstellen (K3) 


    


A.2.5-2LJ Einsatzmöglichkeiten der Anlagen an und unter Deck 
aufzählen, die vorschriftsgemässe Bedienung, Kontrolle, 
Reinigung und Wartung sicherstellen (K3) 


    


A.2.6-2LJ Hydraulikanlagen an Bord benennen und warten (K3) 
    


A.2.7-2LJ Spleisse kennen und anwenden (K3) 
    


A.3.1-2LJ Arbeitsabläufe an Bord gestalten (K3) 
    


A.6.1-2LJ Vorschriften zum Be-, Entladen und Befördern von Gütern 
anwenden (K3) 


    


A.6.2-2LJ Grundsätze vom Laden, Löschen und Transportieren von 
Trockengütern beschreiben (K3) 


    


A.7.1-2LJ Betriebliche und rechtliche Regelungen zur Personen- 
beförderung nennen und einhalten (K2) 


    


A.7.2-2LJ Personen jeglicher Mobilität beim Ein- und Ausstieg 
sowie bei Schiffsreisen begleiten (K3) 


    


A.7.3-2LJ Rettungsverfahren, -massnahmen und Sicherheitsanwei- 
sungen ausüben (K3) 
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LERNSTANDKONTROLLE 


Leistungskontrolle für Kenntnisse, die integrativ und/oder in zusätzlichen Schulungen (Berufsfachschule oder Kurse) 
im zweiten Lehrjahr gelernt werden müssen 


Nr. Leistungsziele Semester Lernstand 
in Arbeit erledigt 


Visum 
Ausbildner:in 


B.1-


2LJ 


 
Einsatz, Pflege und Umgang mit Rettungsringen, Bei- 
booten und Erste-Hilfe-Einrichtungen erklären und an- 
wenden (K3) 


    


 
B.2-2LJ 


Arbeitsschutz- und Unfallverhütungsvorschriften an- 
wenden (K3) 


    


 
B.3-2LJ 


Verhalten in geschlossenen Räumen kennen und an- 
wenden (K3) 


    


B.4-2LJ Den Umweltschutz wahrnehmen (K2) 
    


B.5-2LJ Verhaltensweisen und Massnahmen zur Rettung verun- 
glückter Personen und zur Ersten Hilfe (K2) 


    


B.6-2LJ Fachliche Bezeichnung von Schiffsbauteilen nennen, 
Schiffsaufbau erklären (K2) 


    


 
LEGENDE: 


 


in Arbeit 


 


 
erledigt 


Sie haben das Leistungsziel teilweise erfüllt und werden noch zusätzlich daran arbeiten. Falls Sie das Leistungsziel in 
einem anderen Semester oder an einem anderen Einsatzort weiterbearbeiten, notieren Sie in der Lerndokumentation 
diejenigen Teile des Leistungsziels, die noch offen sind. 


 
Sie haben das Leistungsziel vollständig erfüllt. Bei umfangreichen Leistungszielen, die ganze Arbeitsprozesse beschreiben, 
müssen Sie auch alle einzelnen Prozess-Schritte erfüllt haben. 


 
Achten Sie darauf, dass Sie am Ende der Ausbildung alle A-Leistungsziele, die als Pflicht-Leistungsziele gelten, einmal 
bearbeitet und auch in einer Lerndokumentation dokumentiert haben.  
 
Die B-Leistungsziele sind integrative Leistungsziele, die Sie ebenfalls im Betrieb erarbeiten müssen, für die aber keine 
Lerndokumentation obligatorisch ist. 
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Kapitän:in 


Ausbildungsprogramm und Lernstand für das dritte und vierte Lehrjahr 


Nr. Leistungsziele Semester Lernstand 
in Arbeit erledigt 


Visum 
Ausbildner:in 


 
A.1.1-
3/4LJkp 


 
Ein Schiff steuern (K5) 


    


A.1.3-
3/4LJkp 


Die Radaranlage bedienen und anwenden (K4)     


A.1.4-
3/4LJkp 


Eine Reiseplanung vornehmen und die Reise 
durchführen (K5) 


    


A.1.5-
3/4LJkp 


Kennzeichnungen von Fahrzeugen und Wasserstrassen 
gemäss der Seeschifffahrtsstrassenordnung kennen 
und anwenden (K3) 


    


A.1.6-
3/4LJkp 


Die vorgeschriebene Ausrüstung sowie nötige Dokumente 
an Bord überwachen und sicherstellen (K4) 


    


A.2.1-
3/4LJkp 


Informationen über den Schiffsbau und die technische 
Entwicklung fortbilden und weitervermitteln (K5) 


    


A.2.2-
3/4LJkp 


Die Wartung an Motoren organisieren und die 
Dokumentation gewährleisten, Behebung von Störungen, 
Schäden oder Leckagen durchführen oder veranlassen (K6) 


    


A.2.3-
3/4LJkp 


Mit Elektrik und Elektronik umgehen und Mitarbeiter 
einweisen (K4) 


    


A.2.4-
3/4LJkp 


Konservierung und Instandsetzung von Schiffskörper 
und Aufbauten durchführen sowie die Arbeiten 
koordinieren (K5) 


    


A.2.5-
3/4LJkp 


Einsatz, Wartung und Reparatur von Anlagen an und unter 
Deck organisieren (K5) 


    


A.2.6-
3/4LJkp 


Arbeiten an Hydraulikanlagen (K3)     


A.2.7-
3/4LJkp 


Wissen über Betriebsmittel anwenden und weitergeben 
(K3) 


    


A.3.1-
3/4LJkp 


Arbeitsabläufe und Alltag an Bord koordinieren, wert-
schätzende Teamarbeit und Gruppendynamik fördern (K5) 


    


A.3.2-
3/4LJkp 


Kommunikation mit dritten (K6) 
    


A.4.1-
3/4LJkp 


Verhalten und Massnahmen bei Leckalarm, Bränden und 
Notfällen (K5) 


    


A.4.2-
3/4LJkp 


Erweiterte Massnahmen bei Havarien (K6) 
    


A.5.1-
3/4LJkp 


Arbeitsschutz- und Unfallverhütungs-vorschriften 
anwenden und kontrollieren (K4) 


    


A.6.1-
3/4LJkp 


Vorschriften zum Be-, Entladen und Befördern von 
Gütern anwenden, Staupläne erstellen (K5) 


    


A.6.2-
3/4LJkp 


Den Transport von gefährlichen Gütern überwachen 
(K6) 


    


A.7.1-
3/4LJkp 


Betriebliche und rechtliche Regelungen zur 
Personenbeförderung kennen und anwenden (K3) 


    


A.7.2-
3/4LJkp 


Umgang mit Fahrgästen, Anweisungen erteilen können 
(K5) 


    


A.7.3-
3/4LJkp 


Rettungsverfahren und -Massnahmen einleiten und 
Sicherheitsanweisungen geben (K3) 


    


A.8.1-
3/4LJkp 


Personal sicherstellen, führen und beurteilen (K6) 
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Leistungskontrolle für Kenntnisse, die integrativ und/oder in zusätzlichen Schulungen (Berufsfachschule oder Kurse) 
im dritten und vierten Lehrjahr gelernt werden müssen 


Nr. Leistungsziele Semester Lernstand 
in Arbeit erledigt 


Visum 
Ausbildner:in 


B.1-


3/4LJkp 


 
Daten beschaffen, pflegen und sichern, allgemeine 
Kommunikation (K4) 


    


 
LEGENDE: 


 


in Arbeit Sie haben das Leistungsziel teilweise erfüllt und werden noch zusätzlich daran arbeiten. Falls Sie das Leistungsziel in 
einem anderen Semester oder an einem anderen Einsatzort weiterbearbeiten, notieren Sie in der Lerndokumentation 
diejenigen Teile des Leistungsziels, die noch offen sind. 


 


 
Erledigt Sie haben das Leistungsziel vollständig erfüllt. Bei umfangreichen Leistungszielen, die ganze Arbeitsprozesse beschreiben, 


müssen Sie auch alle einzelnen Prozess-Schritte erfüllt haben. 
 


Achten Sie darauf, dass Sie am Ende der Ausbildung alle A-Leistungsziele, die als Pflicht-Leistungsziele gelten, einmal 
bearbeitet und auch in einer Lerndokumentation dokumentiert haben.  
 
Die B-Leistungsziele sind integrative Leistungsziele, die Sie ebenfalls im Betrieb erarbeiten müssen, für die aber keine 
Lerndokumentation obligatorisch ist. 
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4.3 LERNDOKUMENTATION ZUR BETRIEBLICHEN AUSBILDUNG 
In jedem Semester führen Sie Arbeiten aus, mit denen Sie Ihre Kompetenzen ausbauen. Für Ihren Lern- 


fortschritt ist es wichtig, dass Sie dabei Ihre Lernerfahrungen festhalten und aus diesen Erkenntnissen die 
richtigen Schlüsse für Ihre weitere Ausbildung ziehen. Benutzen Sie dazu das nachfolgende Arbeitsblatt. 


Füllen Sie für jedes Leistungsziel, welches Sie in einem Semester bearbeiten, auch ein Formular der Lern-
dokumentation aus. Die Leistungsziele sind die gleichen, die beim Semestergespräch für das entsprechende 


Semester zugeordnet wurden. Die ausgefüllten Blätter der Lerndokumentation werden bei der Bewertung im 
Bildungsbericht in die Beurteilung einbezogen. Die abgeschlossenen Lerndokumentationen müssen 
zwingend vom Berufsbildner:in unterzeichnet (validiert) werden. 


 
HINWEISE ZU DEN EINZELNEN ELEMENTEN DER LERNDOKUMENTATION 


 
Nicht bearbeitete Teile des Leistungsziels 
Notieren Sie, welche Teile des Leistungsziels Sie noch nicht bearbeiten und erfüllen konnten. Diese Teile 
müssen Sie in einem späteren Semester nachbearbeiten. 


 
IPERKA die 6-Schritte-Methode 
Siehe Kapitel 4, ab Seite 17. 


 
Ausbildungsmittel 
Notieren Sie, welche Hilfsmittel Ihnen zur Bearbeitung des Leistungsziels gedient haben. 


 
Tätigkeiten 
Beschreiben Sie in Stichworten die Routinearbeiten, Arbeitsaufträge und Projekte, die Sie im Zusammenhang 
mit dem Leistungsziel ausgeführt haben. 


 
Lernerfahrung 
Notieren Sie Ihre Lernerfahrungen. Geben Sie Antwort auf folgende Fragen: 


• Was haben Sie gelernt? 


• Wie sind Sie vorgegangen? 


• Wie gut hat Ihr Zeitmanagement gestimmt? 


• Sind Sie mit dem Resultat Ihrer Arbeiten zufrieden? 


• Welche Verbesserungsmöglichkeiten gibt es? Was würden Sie das nächste Mal besser machen? 
 


 Bemerkungen Praxisausbildner:in (Schiffsführer:in) 
Hier kann der/die Praxisausbildner:in Kommentare zum Lernverhalten und zum Lernstand des Lernziels 
notieren. Ist die Lerndokumentation abgeschlossen, erhalten Sie von Ihrem/Ihrer Berufsbildner:in eine 
Unterschrift (gilt als validiert). 


 
Datum und Unterschrift 
Besprechen Sie vorzugsweise jeden Arbeitsmonat, jedoch spätestens zum Ende des Semesters Ihre 
Lerndokumentationen mit Ihrer/Ihrem Praxisausbildner:in und bezeugen Sie dies mit Ihrer Unterschrift. 


 


Auf den kommenden Seiten finden Sie ein Beispiel zum Ausfüllen der Lerndokumentationen: 


Vermerke in roter, kursiver  Schrift, sind Hinweise und Anleitungen für die Erstellung der 
Lerndokumentation. 
 Der Text in schwarzer Schrift, dient für Sie als Muster. 
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Name: Heidi Haspel 


Arbeitsbereich: An Bord eines Schiffes 


Arbeit: Anwendung der PSA 


Semester: 1 Datum: 08.08.24 


 


Lernziel Nr.: 
A.5.1-1LJ 


Leistungsziel: 
Persönliche Schutzausrüstung handhaben 
und warten 


Inhaltliche  
Anforderungen: 


Funktion, Einsatz und Auswahl der persönlichen Schutzausrüstung 
kennen und anwenden:  
Sicherheitsschuhe, Arbeitshandschuhe, Fäustlinge, Gehörschutz, 
Schutzbrille, Atemschutzmasken, Rettungsweste, besondere 
persönliche Ausrüstung beim Umgang mit 
gesundheitsgefährdenden Stoffen, Schutzhelm, 
Arbeitskombi/Overall/Schutzanzug. 


Grundsätzlich dient dir diese Vorlage als Hilfsmittel und Leitfaden für die Erstellung der 
Lerndokumentation. Du darfst frei entscheiden, in welcher Reihenfolge du die einzelnen Schritte deines 
Leistungsziels darstellst. Es ist auch zulässig, einzelne Schritte zusammen zu fassen. Wichtig ist nur, 
dass am Schluss alle Inhalte enthalten sind. 


Arbeitsaufgabe, Aufgabeninhalt, Leistungsziel: 


Beschreibe kurz, was du tun musst und was deine Aufgaben sind, dies im Zusammenhang mit den 
Kriterien des Leistungsziels. Das vogegebene Leistungsziel aus dem LLD ist bereits oben erwähnt. 


Ich muss wissen, wann welche PSA (persönliche Schutzausrüstung) gebraucht wird, auf was ich achten 
muss und wie ich die Gültigkeit prüfen kann. 


 


Ausbildungsmittel: 


Hier kannst du alle Materialien auflisten, die du für die Arbeit brauchst. Schreibe auch auf, wo du die 
Informationsquellen für die fachlichen Beschreibungen gefunden hast. Du kannst auch Links hinzufügen. 


Hinweise auf: 


 Material, Werkzeuge: 
 Schutzhelm, Gehörschutz, Augen- und Gesichtsschutz, Atemschutzmaske, Arbeitshandschuhe, 


Schutzkleidung und Arbeitskleidung, Sicherheitsschuhe, Handschutz, Rettungsweste 
 Zum persönlichen Gesundheitsschutz gehören: Sonnenschutz, Sonnenbrille, Sonnenhut, 


Regenschutz und sonstige Ausrüstung betreffend Witterung, Haargummi für meine langen Haaren 
Nachschlagewerke:  


 Meine Notizen aus der Schulung 
 Handbuch Binnenschifffahrt / Arbeitssicherheit Gesundheitsschutz der BG-Verkehr 


https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/handbuecher/handbuch-binnenschifffahrt 
 


  


 


Lerndokumentation 
 


DE-Bezeichnung lt. bibb S.119 Art. 2.4= 
Ausbildungsnachweis  
(wird mind. 1x mtl. durch  


Berufsbildner/In (BB) geprüft)  
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Welche Tätigkeiten haben Sie ausgeführt?  


Ergänzen Sie Ihre Beschreibungen eventuell mit Skizzen oder Fotos 


Schreibe in Stichworten auf, welche Tätigkeiten du, im Zusammenhang mit dem Leistungsziel, gemacht 
hast.  


Tätigkeiten: Arbeitseinsätze mit der PSA 


 Arbeiten an Bord, z.B. Festmachen des Schiffes 
 Entsorgen von Schiffsbetriebsabfällen an Bord eines Schiffes 
 Schleif- und Streicharbeiten an Bord 


 


Beschreiben Sie den Arbeitsablauf nach IPERKA  


Ergänzen Sie Ihre Beschreibungen eventuell mit Skizzen oder Fotos 


Im Kapitel 4 (LLD) kannst du einige Tipps zur 6-Schritte-Methode von IPERKA nachlesen. 


 


I = Informationsbeschaffung: 


Wenn die Informationen schon unter "Nachschlagewerk" stehen, dann hier nur kurz darauf hinweisen. 
Beschreibe, welche zusätzlichen Infos du ggf. vom Berufsbildner oder der Berufsbildnerin für die oben 
genannten Tätigkeiten erhalten hast. 


Lernvideo Rettungswesten anziehen: https://youtu.be/tLeqF2N1dTY?si=lV26wy4nRCFuAebr  


Google, Meine Notizen, Handbuch, BG-Verkehr, Nautisches Personal 


PSA-Schulung mit dem Berufsbildner, z.B. Training auf dem Schiff BIBO REGIO 


 


P = Planung: Prioritäten setzen 


Wenn die Arbeit einen Plan oder einen Ablauf benötigt, wird dieser hier aufgeschrieben. Zum Beispiel, 
wenn Termine mit anderen Personen vereinbart werden müssen, bestimmte Mittel benötigt werden oder 
ein Ablauf geplant werden muss. 


Ich mache Notizen, wann ich welches Kleidungstück anziehen sollte, oder frage eine Fachperson. 


 


E = Entscheiden: Möglichkeiten auswählen und begründen 


Manchmal kommt es vor, dass mit der Planung die Entscheidung schon inbegriffen ist. Dann darfst du 
gerne die beiden Punkte zusammenfassen. 


Je nach Wetterlage und Arbeitssituation muss ich andere PSA-Kleidung/Ausrüstung anziehen. 
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R = Realisieren: Welche Tätigkeiten haben Sie ausgeführt? Wie sind Sie vorgegangen? Beschreibung 
mit eventuell Skizzen oder Fotos 


Beschreibe umfassend die Tätigkeiten und das erforderliche Fachwissen im Zusammenhang mit 
dem Leistungsziel. Ergänze es ggf. mit sinnvollen Fotos oder Skizzen.  


Kopfschutz / Schutzhelm 


Zum eigenen Schutz trage ich einen Helm. Bei diesem muss ich vor 
Gebrauch testen, ob er noch gut ist und keine Risse hat.  


Funktionen: Der Helm schützt vor Kopfverletzungen, die bei der Arbeit 
passieren können. 


Einsatz: z.B. bei Kranarbeiten, Sicherung der Ladung, Arbeiten in engen 
Räumen, Lade- und Löscharbeiten und beim Aufenthalt im Hafengebiet.  


Beim Überqueren von Bahngeleisen oder Aufenthalt im Hafengelände trage 
ich immer einen Helm. 


Auswahl: Er wird immer getragen, wenn eine Gefahr für eine Kopfverletzung besteht 


Gehörschutz 


Den Gehörschutz trage ich im Maschinenraum, um meine Ohren vor lautem Lärm zu 
schützen oder an Deck, wenn ich eine Arbeit mache mit lauten Maschinen. 


Funktionen: Sie sind zum Schutz der Ohren. 


Einsatz: Kapselgehörschutz (Bild 2) benutzt man im Maschinenraum, wenn man sie 
häufiger an- und abziehen muss oder ich nur kurz in einem Bereich mit Lärm bin.  


Gehörschutz-Stöpsel (Bild 3) nimmt man an Arbeitsorten mit andauerndem, aber 
nicht übermässigen Lärm.  


Bei Gehörschutz-Stöpsel mit Verbindungsschnur (Bild 4) ist zu beachten, dass diese 
nicht im Maschinenraum genutzt werden dürfen, da sich der Bändel in drehende Maschinenteile 
einhängen könnte. 


Auswahl: Im Maschinenraum wird der Kapselgehörschutz empfohlen. Die Gehörschutz-Stöpsel werden 
bei geringeren Lärmplätzen empfohlen. 


Augen und Gesichtsschutz / Schutzbrillen 


Die Schutzbrille schützen mich vor Staub, Spänen und Spritzer. Ich ziehe sie unter 
anderem bei Batteriekontrollen und Schleifarbeiten an.  


Funktionen: Schützt die Augen. 


Einsatz: Spritzer von Betriebsstoffen, Schutz vor Staub und Spritzer, Späne, Funken. 
Sie wird angezogen im Maschinenraum, beim Arbeiten an Deck, wie schleifen oder Öl- 
und Batterienkontrolle. Beim Kontrollieren der Batterien benötigt man eine 
Schutzbrille, die anliegend ist. 


Auswahl: Je nach Arbeit benötigt man eine andere Brille.  


Die Gestell Schutzbrille wird gegen mechanische Gefährdung genutzt.  


Die Geschlossene Schutzbrillen wird bei Tätigkeiten mit chemischen, biologischen 
Flüssigkeiten genutzt. 
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Schutzkleidung / Arbeitskombi 


Den Arbeitskombi trage ich auf dem Schiff, wenn ich eine Arbeit verrichte, bei der ich 
schmutzig werde. 


Funktionen: Mit dem Arbeitskombi hat man Schutz vor Schmutz und 
Verunreinigungen, mechanischem Dreck, chemischen Spritzern, Kratzern und 
Schnitten. 


Einsatz: Bei jeder Arbeit an Bord. 


Auswahl: Er ist sehr praktisch, da er vor Schmutz schütz und praktische Taschen hat. 
Bei Arbeiten im Hafengebiet zieht man Warnkleidung an, um die Sichtbarkeit zu verbessern. Je nach 
Witterung wählt man entweder eine Jacke oder nur eine Weste aus.  


In der Innenseite meines Kleidungsstückes erkennt man anhand der Symbole, wie es einen schützt 


 


Atemschutzmaske  


Atemschutzmasken ziehe ich an, wenn ich mit schädlichen Gasen 
arbeite, für längere Zeit in einem geschlossenen Raum mit Farbe 
arbeite oder bei Schleifarbeiten.  


Funktionen: Schützen die Lunge und die Gesundheit. 


Einsatz: Anstricharbeiten, Reinigung, Schleifen, Entrosten), Streichen, 
Sandstrahlen, Lade- und Löscharbeiten mit Feinstaub. 


Es gibt auch noch die FFP1, FFP2, FFP3 Masken. Diese sind Einweg-Masken für 
Staub. Sie sind nur für eine Schicht zu gebrauchen, danach müssen sie 
gewechselt werden. Sie schützen nicht vor Gasen.  


Auswahl: Ich persönlich würde immer das Atemfiltergerät benutzen, da es das 
Sicherste ist. 


Arbeitshandschuhe 


Ich habe für die Arbeiten auf dem Schiff meine Handschuhe 
gebraucht, z.B. um die Ankerwinde zu betätigen oder um meine 
Hände vor Verletzungen und Schmutz zu schützen. 


Funktion: Schutz vor mechanischen Gefahren, Klemmgefahren, 
Quetschungen wie z.B Ankerwinde, Kran, Tau, Drahtseil, Rostsplitter, Schleifarbeiten und Metallspäne.  


Einsatz: Bei Ankerwinde, Kranarbeiten, Schiff festmachen und losmachen, Schleifarbeiten, beim 
Umgang mit Winden, Lade- und Löscharbeiten, sowie bei scharfkantigen Metall- und Maschinenteilen. 


Auswahl: Je nach Tätigkeiten stehen verschiedene Modelle von Handschuhen zur Verfügung 


Abb. 1) Fäustlinge: Pflicht bei Arbeiten mit Drahtseilen, ist die Nutzung von Fäustlingen, denn dieser 
schützt vor Quetschungen.  


Die Fäustlinge nutze ich, wenn ich das Schiff mit einem Stahldraht befestige. Falls ein herausstehender 
Draht sich in meinem Fäustling verhängt, kann ich schnell aus dem Fäustling herausschlüpfen, sodass 
meiner Hand und meinen Fingern nichts passiert. 
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Funktionen: Diese Zieht man an, wenn man das Schiff mit dem Tau oder dem Drahtseil festmacht. Das 
ist, weil falls sich ein herausstehendes Drähtchen in dem Handschuh verfängt, man schnell 
hinauskommt, sodass nur den Handschuh mitzieht und nicht meine ganze Hand. 


Einsatz: Man zieht sie an beim Arbeiten mit Drahtseil, da sie die sichersten sind, um damit zu arbeiten. 


Abb. 2) Bei den Lederhandschuhen mit Fingern ist es wie ein weiterer Schutz (Haut). Es schützt ein 
wenig vor kleineren Verletzungen.  


Abb. 3) Mit diesen Gummihandschuhen (diese sind versehen mit Noppen), arbeiten wir auf dem BIBO-
REGIO als Standard. Durch die gummierte Oberschicht mit den Noppen, eignen sie sich für einen 
vielseitigen Einsatz. Bei Arbeiten mit aggressiven oder unbekannten chemischen Stoffen, sind sie nicht 
geeignet. Da ist auf die korrekte Auswahl zu achten. Jeder Handschuh ist mit den notwendigen Labels 
gekennzeichnet. 


Sicherheitsschuhe 


Meine Sicherheitsschuhe trage ich, damit ich nicht auf dem Schiff ausrutsche und 
dass ich meine Zehen nicht verletze, falls etwas auf meinen Fuss fällt (mit 
Stahlkappe). 


Funktionen: Schutz vor Anstossen und herabfallenden Gegenständen, vor Ausrutschen, Durchtreten 
von spitzen Gegenständen. 


Einsatz: An Bord oder bei Tätigkeiten in der Revierzentrale oder Hafengebiet. 


Auswahl: Die Sicherheitsschuhe sollten Stahlkappen haben, antistatisch, durchtrittsicher, wasserdicht 
und knöchelschützend sein und eine öl- und benzinresistente Sohle haben. Sie sollten mit Klett oder 
Drehverschluss sein da falls ein Notfall ist (über Bord), man diese schnell und problemlos abziehen 
kann. 


Rettungsweste 


Funktionen: In einem Notfall, wenn ich von Bord falle, ist die 
Rettungsweste dafür, dass ich, auch wenn ich ohnmächtig bin, oben an 
der Oberfläche schwimme und nicht ertrinke.  


Einsatz: Die Rettungsweste trägt man, wenn man Aussenbordarbeiten 
macht, beim Aufenthalt an Deck ohne Geländer, beim Los- und Festmachen des Schiffes, bei der 
Benutzung von Beibooten oder Arbeitsbooten, beim An- und Vonbordgehen oder bei Lade- und 
Löscharbeiten.  


Anziehen: Siehe Video-LINK bei den Informationen.  


Auswahl: Es ist Vorschrift sie zu tragen und dient auch zum eigenen 
Schutz. 


Prüfen: Vor Gebrauch muss man die Rettungsweste auf 
Funktionstüchtigkeit kontrollieren. Um diese zu kontrollieren, muss man 
zuerst die Rettungsweste öffnen, dann die CO2 Patrone kontrollieren und nachsehen, ob sie ein 
Einstichloch hat. Man muss die Rettungsweste jedes 2te Jahr von der Herstellungsfirma prüfen lassen. 
Ausserdem muss die Tablette beim Auslösemechanismus vorhanden und die Pfeife einsatzbereit sein. 


Auslösung: Es gibt drei Arten zum Auslösen der Rettungsweste.  
1: Sie bläst sich von selbst auf 
2: Man zieht an der Handauslösung 
3: Falls diese anderen 2 Methoden nicht funktionieren, muss man sie mit dem Mund aufblasen. 
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K = Selbstkontrolle der eigenen Arbeit, Kontrolle mit Hilfsmitteln oder Drittpersonen 


Hier notierst du deine Selbstkontrolle der eigenen Arbeit. Du führst hier deine Hilfsmittel, wie 
Checklisten, Anleitungen oder eigene Notizen auf, die du bei deiner Arbeit genutzt hast. Zusätzlich 
dokumentierst du das Feedback des Berufsbildners bzw. der Berufsbildnerin mit entsprechenden 
Massnahmen für deine Verbesserung. 


Für das erste Mal bin ich sehr zufrieden mit meiner Arbeit. Die PSA ist für den eigenen Schutz sehr 
wichtig und ich muss sie für die tägliche Arbeit anwenden. Auch mein Berufsbildner war im Grossen und 
Ganzen zufrieden mit meiner Arbeit. Ich muss allerdings das Zusammenlegen der Rettungswesten 
nochmals üben. 


A = Auswerten/Reflektion: 


Durch die Selbstkontrolle und anhand des Feedbacks des Berufsbildners bzw. der Berufsbildnerin, 
reflektierst du die ausgeführte Arbeit. Auf dieser Grundlage werden Überlegungen zur Verbesserung für 
künftige Arbeiten abgeleitet. Alle Reflektionen musst du begründen.  


Ich finde, ich habe es gut gemacht, weil ich z.B. für die Kontrolle der Rettungsweste das Video zur 
Unterstützung nutzen konnte. Die Abläufe der Kontrolle habe ich verstanden, bei allem weiteren wird mir 
die Routine helfen. 


Sind Sie mit dem Resultat Ihrer Arbeit zufrieden? 


Hier bringst du deine die Zufriedenheit der eigenen Arbeitsausführung, zum Ausdruck. Begründe dein 
Resultat.  


Ja, weil ich bereits in der ersten Woche die Abläufe verstanden habe und umsetze. Es fehlt mir noch die 
Routine, damit ich schneller und in der Ausführung sicherer werde. 


Wie gut hat Ihr Zeitmanagement gestimmt? 


Im Zusammenhang mit der vorhergegangenen Planung oder Vorgaben für die zeitliche Erledigung der 
Arbeit, überprüfst du nochmals dein Zeitmanagement. 


Es hat mehr Zeit gebraucht als ich gedacht habe. 


Welche Schwierigkeiten hatten Sie bei dieser Arbeit?  


Notiere hier die eigenen Empfindungen, welche Schwierigkeiten oder „Stolpersteine“ bei dieser Arbeit für 
dich hinderlich waren. Das bewusste Hinschauen kann als Chance betrachtet werden, damit du dich 
beim nächsten Mal verbessern kannst. 


Mich selbst zu motivieren weiterzumachen und nichts zu vergessen. 


Haben Sie erfolgreich mit anderen Personen zusammengearbeitet? 


Führe hier alle Beteiligten auf, die dich beim Erarbeiten dieses Lern- und Leistungsziels massgeblich 
unterstützt haben 


Ich habe mit den anderen Lernenden geübt, was uns unser Berufsbildner gezeigt hat. 


Welche Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für die Zukunft? 


Abgeleitet von den Reflektionen und den Feedbacks des Berufsbildners oder der Berufsbildnerin, kannst 
du hier konkrete Verbesserungen oder Massnahmen aufführen. 


Einen Plan erstellen, was ich wann brauche. Die nächste Woche das richtige Zusammenlegen der 
Rettungsweste nochmals anschauen und üben, bis das Zusammenlegen zur Routine wird. 
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Welche Lernerfahrung haben Sie bei dieser Arbeit gemacht? 


Was haben Sie Neues dazu gelernt? 


Im Gegensatz zur Reflexion, bei der du deine eigene Arbeit beurteilst, notiere hier, welche NEUEN 
Erkenntnisse du bei dieser Arbeit gewonnen hast.  


Ich weiss jetzt, welches Kleidungsstück ich bei welcher Arbeit benötige. Ich muss mich gut organisieren 
und im Voraus planen. Ich bin mir auch bewusst geworden, wie wichtig die persönliche Sicherheit an 
Bord ist.  


 


Bemerkungen des/der Auszubildenden, z. B. nicht bearbeitete Teile des Leistungsziels 


Es kann gut sein, dass nicht alle Kriterien des obenerwähnten Leistungsziels vollumfänglich bearbeitet 
werden konnten. Deshalb ist es wichtig, diese hier zu erwähnen.  


8-tung: Konnten mehr als ein Drittel des LZ’s nicht erarbeitet werden, so muss du dies nacharbeiten. Es 
liegt in deiner Verantwortung dich proaktiv beim Berufsbildner bzw. der Berufsbildnerin zu melden, wenn 
Lücken in deiner Ausbildung entstehen. Der Berufsbildner bzw. die Berufsbildnerin muss für den 
Lernenden eine geeignete Lernsituation finden, ggf. auch in Zusammenarbeit mit einem externen 
Lehrbetrieb. 


Bemerkungen des Berufsbildners / der Berufsbildnerin oder des Schiffsführers / der Schiffsführerin: 


Der Berufsbildner prüft regelmässig die Lerndokumentationen und gibt dem Lernenden ein Feedback 
dazu. Eventuelle Massnahmen oder Verbesserungen werden gemeinsam besprochen und 
entsprechend vereinbart. Diese können im Zusammenhang mit der ausgeführten Arbeit sein oder mit 
der Erarbeitung der Lerndokumentation. Beide Aspekte sollten vom Lernenden «genügend» 
erarbeitet sein, damit das Leistungsziel als «ERLEDIGT» gilt. 


Mit dem Visum bestätigt der Berufsbildner bzw. die Berufsbildnerin die Validierung und der Lernende 
bestätigt, dass diese mit ihm besprochen wurde. 
 
Wenn Du die Lerndokumentation im time2learn ausgefüllt hast, werden die Bemerkungen des 
Berufsbildners bzw. der Berufsbildnerin dort direkt aufgeführt und nach Erledigung durch sie 
visiert (validiert). 


 


Datum:  


Visum Lernende:r:  


Visum Ausbildner:in 
Falls der Lernbericht in time2learn erstellt wurde, wird er durch 
den Berufsbildner bzw. die Berufsbildnerin elektronisch validiert, 
sobald die Kontrolle durch sie abgeschlossen ist. 
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4.4 LERNEN AN ARBEITSAUFTRÄGEN IM BETRIEB 


 
Zum Thema Lernen gibt es zahlreiche Anleitungen. Vermutlich haben Sie sich in der Schule bereits mit 
Lerntechniken und Lernstrategien befasst und wenden diese zu Ihrem Vorteil auch an. 


Im folgenden Abschnitt befassen wir uns deshalb nicht mit grundsätzlichen Lernthemen, sondern 
beschränken uns auf das Lernen an konkreten Arbeitsaufträgen im Betrieb. 


Damit Sie von der Ausführung Ihrer Arbeitsaufträge profitieren und Ihre Handlungskompetenzen Schritt für 
Schritt weiterentwickeln können, ist es wichtig, dass Sie die Arbeiten systematisch ausführen und Ihre 


Lernerfahrungen dokumentieren. Wenden Sie dazu die 6-Schritte-Methode IPERKA an und führen Sie nach 
Abschluss der Arbeit Ihre Lerndokumentation konsequent nach. 


IPERKA ist in erster Linie für Projekte und Aufträge von grösserem Umfang vorgesehen. Die Methode eignet 
sich aber auch gut für kleinere Aufträge und Arbeiten. 


Auch kleinere Aufträge, welche Sie in Ihrem Betrieb übernehmen, umfassen meistens mehrere Arbeits-
schritte. Nicht nur die Realisierung gehört dazu, sondern auch das Sammeln von Informationen, das Planen 


und Entscheiden sowie das Kontrollieren und Auswerten. 


Wenden Sie deshalb IPERKA konsequent an und lernen Sie, die 6-Schritte-Methode situativ richtig, d. h. auf 
Ihre Arbeit bezogen, und angemessen anzuwenden. Nicht jede Arbeit erfordert eine ausführliche Planung. 
Das Anwenden von IPERKA kann durchaus auch mal nur im Kopf geschehen. Entscheidend ist, dass Sie 
IPERKA systematisch anwenden. Mit der permanenten Anwendung dieser Arbeitsmethodik trainieren Sie 


sich automatisch dieses Vorgehen an. Dies wird Ihnen helfen, einfache wie auch anspruchsvolle Arbeiten 
effizient zu erledigen. 


 
I = Informieren: Was muss ich tun? Kenne ich das Ziel? Wie lautet der Auftrag? 


 
P = Planen: Wie gehe ich vor? Welche Lösungsvarianten gibt es? 


 
E = Entscheiden: Für welches Vorgehen entscheide ich mich? 


 
R = Realisieren: Ich setze das geplante Vorgehen um und halte die Vorgaben ein. 


 
K = Kontrollieren: Ist das Ziel erreicht? Habe ich den Auftrag erfüllt? Habe ich alle Vorgaben eingehalten? 


 
A = Auswerten: Was ist mir gut gelungen? Was muss ich beim nächsten Mal verbessern? 
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EINIGE TIPPS ZUR 6-SCHRITTE-METHODE VON IPERKA 


 
1. Schritt: Informieren 
Es geht darum, den Auftrag zu verstehen. Machen Sie sich Notizen bei einem mündlich erteilten 
Auftrag oder lesen Sie den Auftrag nochmals genau durch, sollte er in schriftlicher Form vorliegen. 


Worum geht es? Was muss bis wann gemacht werden? Sammeln Sie alle Informationen, die Ihnen 
dabei helfen. Fragen Sie andere Mitarbeitende und Beteiligte. 


Auftraggeber:in an Bord eines Binnenschiffes ist üblicherweise die/der Praxisausbildner:in 
(Schiffsführer:in), kann aber auch ein anderes ausgebildetes Besatzungsmitglied sein, wie zum 
Beispiel eine Steuerfrau / ein Steuermann. 


 
2. Schritt: Planen 
Je nach Auftrag ist es sinnvoll einen Vorgehensplan zu erstellen. Das ist nichts Kompliziertes, 
sondern lediglich das Notieren von Arbeitsschritten und Meilensteinen. Was soll zuerst, was 
anschliessend und was zuletzt bearbeitet werden? Gibt es noch andere Möglichkeiten im Vorgehen? 


Notieren Sie Ihre Fragen und gehen Sie unter Umständen nochmals zu Schritt 1 zurück. 


 
3. Schritt: Entscheiden 
Sind Entscheide zum Vorgehen zu fällen? Was dürfen Sie selbst entscheiden, was müssen Sie Ihrer 
Praxisausbildnerin oder Ihrem Praxisausbildner vorlegen? Falls diese Person gerade nicht zur 


Verfügung steht, gehen Sie zu einer anderen vorgesetzten Person und bitten Sie diese um den 
Entscheid. Falls es nichts zu entscheiden gibt, wäre hier ein guter Moment, um Ihr Vorgehen, Ihre 
Vorabklärungen, Ihre Planung kurz mit der/dem Praxisausbildner:in zu besprechen. 


 
4. Schritt: Realisieren 
Jetzt können Sie Ihre Aufgabe ausführen. Halten Sie sich an Ihren Zeitplan. Unter Umständen 
müssen Sie ihn anpassen. Informieren Sie aber Ihre Auftraggeberin oder Ihren Auftraggeber 
frühzeitig, wenn wider Erwarten der Zeitplan nicht eingehalten werden kann. 


 
5. Schritt: Kontrollieren 
Kontrollieren Sie selbst das Resultat Ihrer Arbeit. Gehen Sie dabei ebenfalls systematisch vor. 
Beschreiben Sie z. B. in einer selbst erstellten Checkliste in Stichworten, welche Punkte Sie prüfen 
werden. Bringen Sie nach der Kontrolle die allenfalls notwendigen Verbesserungen an und liefern 
Sie Ihrer Auftraggeberin oder Ihrem Auftraggeber eine einwandfreie Arbeit ab. 


 
6. Schritt: Auswerten 
Nun kommt noch ein letzter und entscheidender Schritt für Ihren Lernerfolg und für Ihre 
berufliche Entwicklung: Führen Sie Ihre persönliche Lerndokumentation nach. Verwenden Sie dazu 
die entsprechende Vorlage. Beantworten Sie insbesondere auch die Leitfragen unter 


«Lernerfahrungen» und führen Sie den Lernstand nach. Besprechen Sie Ihre Arbeit und Ihre 
Lernerfahrungen mit Ihrer Praxisausbildnerin oder Ihrem Praxisausbildner. 
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4.5 FRAGEN UND ANTWORTEN ZUM AUSBILDUNGSPROGRAMM UND ZU DEN LERNERFAHRUNGEN 
IM BETRIEB 


 
1. Wieso braucht es ein Ausbildungsprogramm? 
Der Betrieb trägt die Verantwortung, dass bis zum Ende der Lehrzeit alle A-Leistungsziele, die als Pflicht-
Leistungsziele gelten, bearbeitet werden. Die B-Leistungsziele sind integrative Leistungsziele, die ebenfalls 


im Betrieb erarbeitet werden müssen, jedoch der/die Lernende keine Lerndokumentation erstellen muss. 


 Hierzu dient das Ausbildungsprogramm als wertvolle Übersicht und gleichzeitig als Kontrollinstrument. 


Verfügen Sie über eine Lizenz von time2learn, steht Ihnen ein elektronisches Ausbildungsprogramm, inklusive 
Lernstandkontrolle zur Verfügung. 


 
2. Wann muss das Ausbildungsprogramm geändert oder angepasst werden? 
Dies muss immer dann erledigt werden, wenn sich die betriebliche Situation (z. B. Reorganisationen) oder der 
Einsatzplan der Lernenden sich ändern. Bei gleichbleibenden Verhältnissen ist das Ausbildungsprogramm 
in der Regel für mehrere Jahre unverändert. 


 
3. Können auch zusätzliche Leistungsziele vom Ausbildungsbetrieb zum Bearbeiten eingefordert werden? 
Je nach Schichteinsätzen in Ihrem Betrieb kann das Bearbeiten von weiteren betrieblichen Leistungszielen 
eingefordert werden. Es darf aber nicht mehr als ein Leistungsziel pro Arbeitswoche sein. Es muss darauf 
geachtet werden, dass die Qualität der Ausbildung nicht unter der Quantität leidet. 


 
4. Wieso muss der Lernstand erfasst werden? 
Ziel der gesamten Ausbildung ist es, dass die Lernenden eine umfassende und gute Ausbildung absolvieren. 
Dazu dient das regelmässige Erfassen und Kontrollieren des Lernstands. Hierfür steht das Formular 
«Ausbildungsprogramm und Lernstand» zur Verfügung. Im time2learn, wird der Lernstand automatisch 


angezeigt. 


 
5. Was ist eigentlich die Lerndokumentation? 
Die Lerndokumentation ist nichts anderes als eine Protokollierung der Ausbildung (1 – 4 Seiten auf 
vorgegebenem Formular) am Ende jedes Semesters. Es können pro Semester mehrere Lerndokumentationen 


gleichzeitig parallel bearbeitet werden, es ist also nicht zwingend notwendig, dass jede Arbeitswoche eine 
Lerndokumentation fertiggestellt wird. Die vorher für das Semester festgelegten Lerndokumentationen 
müssen aber bis zum Ende des Semesters bearbeitet worden sein. 


 
6. Muss ich zu jedem Leistungsziel eine Lerndokumentation erstellen? 
Ja, am Ende der Ausbildung muss zu jedem A-Pflicht-Leistungsziel und den ggf. vom Betrieb bestimmten 
zusätzlichen Leistungszielen eine Lerndokumentation erstellt sein. 


 
7. Muss ich für ein Leistungsziel mehrere Formulare ausfüllen, wenn ich das Ziel in verschiedenen 
Semestern bearbeite? 
Es steht mir frei, ab der zweiten Bearbeitung des Leistungsziels die bereits bestehende Lerndokumentation für 
dieses Ziel zu ergänzen oder meine neuen Lernerfahrungen auf einem oder mehreren zusätzlichen 
Formularen festzuhalten. Besprechen Sie das Vorgehen mit Ihrem Berufsbildner oder Ihrer Berufsbildnerin. 


 
8. Wo finde ich weitere Informationen zum Ausbildungsprogramm? 
In erster Linie soll dazu die Lern- und Leistungsdokumentation beigezogen werden. Darin sind alle Punkte 
ausreichend erläutert. Zudem dient die vorliegende Liste der Klärung weiterer Punkte. SVS wird diese Liste 
laufend ergänzen und auf ihrer Website aufschalten (www.svs.ch). SVS dankt Ihnen, wenn Sie Ihre weiteren 
Fragen per E-Mail senden an das Sekretariat der SVS: info@svs-ch.ch 
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5. BILDUNGSBERICHTE 


 
Der Bildungsbericht ist Pflicht. In ihm wird regelmässig Ihr Bildungsstand festgehalten. Einmal pro Semester 
müssen Sie und Ihre Berufsbildnerin oder Ihr Berufsbildner Ihren Lernerfolg in Form eines strukturierten 


Gesprächs überprüfen und für das nächste Semester Ziele vereinbaren. An diesen Zielen können Sie sich dann 
orientieren. Vor jedem Gespräch sollen Sie die Zielerreichung des vergangenen Semesters aus Ihrer Sicht 
beurteilen. Diese Beurteilung dient Ihnen als Grundlage für das Gespräch. 


Um die Zielerreichung zu beurteilen, kann die Berufsbildnerin oder der Berufsbildner die Einträge in der 
Lerndokumentation zu Hilfe nehmen. 


Nachdem Sie mit Ihrer Berufsbildnerin oder Ihrem Berufsbildner Ihren Bildungsstand besprochen haben und 
der Bildungsbericht ausgefüllt wurde, können Sie eine Kopie in diesem Register ablegen. 


 
DER BILDUNGSBERICHT ALS STANDORTBESTIMMUNG 


 
Im Gespräch geht es darum, Ihren Wissensstand gemäss dem betrieblichen Bildungsplan zu überprüfen. 


Zudem müssen Sie und die verantwortliche Berufsbildnerin oder der verantwortliche Berufsbildner die 
Möglichkeit haben, persönliche und berufliche Unklarheiten zu beseitigen. Es werden die festzulegenden Ziele 
für die nächste Ausbildungsperiode (in der Regel das nächste Semester) definiert. 


Das Gespräch soll konstruktiv geführt werden und dazu beitragen, dass sowohl Ihre Stärken und Fortschritte 


wie auch die Bereiche, an denen Sie arbeiten müssen, zur Sprache kommen. 


 
VORBEREITUNG AUF DIE BESPRECHUNG DES BILDUNGSBERICHTS 


 
Bereiten Sie sich gut auf das Gespräch vor, indem Sie die Lerndokumentationen des letzten Semesters alle 


durchsehen und sich Gedanken zu Ihren Fortschritten in den einzelnen Handlungskompetenz-Bereichen 
machen. Zudem können Sie sich überlegen, woran Sie im nächsten Semester arbeiten wollen. Nehmen Sie sich 
dafür genügend Zeit. 


Anhand eines Bildungsberichts überlegen Sie sich, wie Sie die Abschnitte 1 bis 6 ausfüllen. Sie haben 
Gelegenheit, eine Selbstbeurteilung Ihrer Handlungskompetenzen vorzunehmen (Abschnitte 1 bis 4), Ihre 
Lerndokumentation zu beurteilen (Abschnitt 5) und die eigenen Leistungen in der Berufsfachschule und den 
Zusatzkursen zu bewerten (Abschnitt 6). 


Auch den Abschnitt 7 füllen Sie aus. Sie geben dem Lehrbetrieb ein Feedback. Sie können sich zur 
betrieblichen Förderung im Bereich der Fach- und Methodenkompetenz äussern, aber auch eine 


Einschätzung des Betriebsklimas und der erfahrenen persönlichen Förderung geben. Sie können festhalten, 
wie Sie die Qualität der Betreuung einschätzen, die Sie in diesem Semester durch den Berufsbildner oder die 
Berufsbildnerin erhalten haben. 


Schliesslich formulieren Sie für das nächste Semester Ihre Ziele und treffen für diesen Zeitraum auch mit 
Ihrer Berufsbildnerin respektive Ihrem Berufsbildner Abmachungen. 
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SELBSTBEURTEILUNG 


 
Seien Sie ehrlich zu sich selbst. Machen Sie sich Gedanken dazu, wo Sie noch persönliche oder berufliche 
Lücken aufweisen. Sie dürfen diese noch haben, daran können Sie im weiteren Verlauf der Ausbildung 
arbeiten. Eine selbstkritische und objektive Beurteilung hilft Ihnen beim Vorwärtskommen im zukünftigen 


Beruf. 


 
FREMD- UND SELBSTBILD 


 
Vorgesehen ist, dass Sie und die verantwortliche Berufsbildnerin oder der verantwortliche Berufsbildner 
einzeln je einen Bildungsbericht ausfüllen und im Qualifikationsgespräch vergleichen. So ergibt sich ein Bild 
Ihrer Selbsteinschätzung und Sie erfahren, wie die Fremdeinschätzung ausfällt. Überall dort, wo eine 


Übereinstimmung sichtbar ist, decken sich die Erwartungen. Dort, wo unterschiedliche Beurteilungen 
vorgenommen wurden, ist es sehr wichtig, dass über diese Abweichungen gesprochen wird. Mit diesem 
Gespräch und den anschliessend vereinbarten Massnahmen, die für die nächste Beurteilungsperiode massge 


blich sind, können Sie Ihre Lücken schliessen und sich auf das neue Semester vorbereiten. 


 


 
Quelle nachfolgendes Standardformular Bildungsbericht https://www.berufsbildung.ch/dyn/22506.aspx 


Bezugsquelle: SDBB Vertrieb, Industriestrasse 1, 3052 Zollikofen, Tel. 0848 999 001, Fax 031 320 29 38, 
vertrieb@sdbb.ch, www.shop.sdbb.ch © 2018 SDBB, Bern www.berufsbildung.ch 


 


 
Checkliste Semestergespräch / Bildungsbericht 
 


Datum/ Sem.  
Lehrbetrieb  
Name /Vorname LN  


 
Vorgehen: 


Einleitung, Vorgehen besprechen des Semestergesprächs ☐ 


Bewertung Sicht Lernenden besprechen ☐ 


Reflexionsfragen an Lernenden stellen ☐ 


Besprechung der Lerndokumentation (Kopien mit Notizen) ☐ 


Bewertung auf Grund der Hinweise ☐ 


Noten / Ferien / Arbeitszeiten / Schicht- und Einsatzpläne, besprechen ☐ 


Massnahmen / Ziele festlegen ☐ 


Nächster Besprechungstermin festlegen ☐ 
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BILDUNGSBERICHT 


In Abschnitt 7 der Bildungsverordnung, ist festgehalten, dass die Berufsbildnerin oder der Berufsbildner den 
Bildungsstand der lernenden Person – insbesondere gestützt auf die Lerndokumentation – festhält und mit 


diesen ihr mindestens einmal pro Semester bespricht. 
 


 


Semester: 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8.


 


(Hinweis: Die berufsspezifischen Kompetenzen sind im Abschnitt 2 der Bildungsverordnung aufgeführt.) 
 


1) Fachkompetenz 


     


1.1 Ausbildungsstand 
Gesamtbeurteilung gemäss den im Bil- 
dungsplan aufgeführten Bildungszielen 


A B C D 


1.2 Arbeitsqualität 
Genauigkeit/Sorgfalt 


A B C D 


1.3 Arbeitsmenge, Arbeitstempo 
Zeitaufwand für sachgerechte Ausführung 
der Arbeiten 


A B C D 


1.4 Umsetzung der Berufskenntnisse 
Verbindung von Theorie und Praxis 


A B C D 


2) Methodenkompetenz 
     


2.1 Arbeitstechnik 
Arbeitsplatzgestaltung / Einsatz der Mittel / 
Reflexion der Aufträge / Rückfragen 


A B C D 


2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
Verstehen und Nachvollziehen von 
Arbeitsabläufen und -prozessen / eigene 
Beiträge/Verbesserungsvorschläge 


A B C D 


2.3 Umgang mit Mitteln und 
Betriebseinrichtungen 
Ökologisches Verhalten / Materialver- 
brauch / Entsorgung / Sorgfalt / Pflege der 
Einrichtungen 


A B C D 


2.4 Lern- und Arbeitsstrategie 
Bewusste Steuerung der eigenen Lernpro- 
zesse / Prozesse und Sachverhalte erklären 
und präsentieren 


A B C D 


 
Beteiligungsmerkmale 


 
Beurteilung 


Begründungen und Ergänzungen, 
vereinbarte Massnahmen 


Lehrbetrieb: 


Lernende Person: 


Lehrberuf: 


Verantwortlich für die Ausbildungsperiode: 


A = Anforderungen übertroffen 


B = Anforderungen erfüllt 


C = Anforderungen nur knapp erfüllt, 


Fördermassnahmen nötig 


D = Anforderungen nicht erfüllt, 


besondere Massnahmen nötig 
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Beteiligungsmerkmale 
 


Beurteilung 
Begründungen und Ergänzungen, 
vereinbarte Massnahmen 


3) Sozialkompetenz 


     


3.1 Teamfähigkeit, Konfliktfähigkeit 
Beitrag zum Betriebsklima / Ehrlichkeit / 
Umgang mit Kritik 


A B C D 


3.2 Zusammenarbeit 
Verständnis für andere / sich in andere 
einfühlen (Empathie) 


A B C D 


3.3 Information und Kommunikation 
Sich verständlich ausdrücken / Berück- 
sichtigen der Sichtweise anderer / Infor- 
mationsprozesse kennen und  
entsprechend handeln 


A B C D 


3.4 Kundenorientiertes Handeln 
Umgang mit Kunden / Kundenbedürfnisse 
erfassen / Hilfsbereitschaft / Freundlichkeit 


A B C D 


4) Selbstkompetenz 
     


4.1 Selbstständigkeit, eigen-
verantwortliches Handeln 
Eigeninitiative, Verantwortungsbewusst- 
sein, eigene Beiträge leisten 


A B C D 


4.2 Zuverlässigkeit, Belastbarkeit 
Pünktlichkeit / Termineinhaltung / 
Durchhaltewillen 


A B C D 


4.3 Umgangsformen 
Situationsgerechtes Verhalten und Auftre- 
ten / Freundlichkeit / äussere Erscheinung 


A B C D 


4.4 Motivation 
Einstellung zum Beruf / Begeisterungs- 
fähigkeit / Lernbereitschaft 


A B C D 


5) Lerndokumentation 


5.1 Sachliche Richtigkeit, Vollständigkeit 
 


5.2 Sauberkeit, Darstellung, Übersichtlich- 
keit 


 
 


 
A 


A 


 
 


 
B 


B 


 
 


 
C 


C 


 
 


 
D 


D 


 


6) Leistungen in 
Berufsfachschule 


6.1 Semesterzeugnis 
 


6.2 Zusatzkurse, Freikurse, Stützkurse 


 
 
 


A 


A 


A 


 
 
 


B 


B 


B 


 
 
 


C 


C 


C 


 
 
 


D 


D 


D 
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7) Beurteilen der Ausbildung durch die lernende Person 
 


7.1 Erhaltene betriebliche Ausbildung  
sehr gut 


 
gut 


 
knapp genügend 


 
ungenügend 


 
Begründungen und Ergänzungen: 


 
 


 
7.2 Betreuung durch die Berufsbildnerin oder den Berufsbildner 


sehr gut 


 
 


gut 


 
 


knapp genügend 


 
 


ungenügend 


 


Begründungen und Ergänzungen: 


 
 
 
 


 
8) Überprüfen der Zielerreichung im abgelaufenen Semester 


 


Vgl. Punkt 9 des vorangehenden Bildungsberichts 


übertroffen 


 
erfüllt 


 
knapp erfüllt 


 
nicht erfüllt 


 
Begründungen/Massnahmen: 


Fachkompetenz 


Methodenkompetenz 


Betriebsklima 


Persönliche Förderung 


Betriebliche Bildungsziele 


Schulische Bildungsziele 


Zusatzkurse 


Fachkompetenz 


Methodenkompetenz 


Sozialkompetenz 


Selbstkompetenz 
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9) Ziele und Massnahmen für das nächste Semester 
 


Betriebliche Bildungsziele: 


 
Schulische Bildungsziele: 


 
Bildungsziele der Zusatzkurse 


 
Fachkompetenz: 


 
Methodenkompetenz: 


 
Sozialkompetenz: 


 
Selbstkompetenz: 


 
 


 


10) Abmachungen betreffend Freikurse und Stützkurse 
 
 


 


11) Diverses 
 
 


 


12) Datum/Unterschriften 
 


Dieser Bildungsbericht wurde am besprochen. 


 


Unterschrift der verantwortlichen Berufsbildnerin / 
des verantwortlichen Berufsbildners: Unterschrift der lernenden Person: 


 


Visum des gesetzlichen Vertreters / der gesetzlichen Vertreterin: 
 


Datum: Unterschrift: 


Auf Verlangen ist der Bildungsbericht der kantonalen Behörde vorzuweisen. 





